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BombemuiWag in London fordert Toten
Verkeerenäe V̂irkunZ äer Explosion in einem katmkok/ Oroke Verwüstungen/ Dngekeurer lumult

London , 26. Juli . Auf dem Londoner
Bahnhof Kings Croß wurde am Mittwoch
wieder ein Bombenanschlag verübt . In dem
Gepäckaufbewahrungsraum , in dem die Ex¬
plosion erfolgte, wurde erheblicher Schaden
angerichtet. Insgesamt 16 Personen sind ver¬
letzt worden; ein Schwerverletzter, dem
beide Beine abgerissen  worden wa¬
ren . ist im Krankenhaus gestorben.

Der Zustand zweier schwerverletzten Schal¬
terbeamten ist ernst. Die Mehrzahl der an¬
deren Verletzten konnte nach Anlegung von
Verbänden wieder ans dem Krankenhaus
entlassen werden. Noch während der ärzt¬
lichen Behandlung wurden aber die Ver¬
wundeten von Beamten von Scotland
Närd verhört.  Ein Zeuge sagte aus «daß
sich die Grplosivn wenige Minuten vor der
Ankunft eines Zuges ereignet habe und daß
einzelne Trümmer zehn Meter hoch geschlen¬
dert worden seien. Der Tatort bietet ein
Bild größter Verwüstung . Der ganze Boden
des Gepäckraumes ist mit Trümmern
üb er sät.  Sämtliche Regale wurden zer¬
stört und die Schalter - und Fensterrahmen
ans den Wänden herausgerissen. Die Trüm¬
mer werden bon Scotland Pard auf das ge¬
naueste untersucht, jedoch hat man bisher
noch nicht feststellen können, ob die Bombe
sich in einem Gepäckstück befand, das zur
Aufbewahrung abgegeben worden war.

Die Wirkung der Explosion beschränkte sich
nicht nur auf den Schalterraum . Zwei
An  t o d r o schke n. die vor dem Bahnhofs-
eingang standen, wurden gleichfalls schwer
beschädigt  und ihre Insassen verletzt.
Selbst angrenzende Läden  wurden in Mit¬
leidenschaft gezogen. Der Anschlag hat unter
der Bevölkerung einen u n g e h e u r e n T u-

,mult  hervorgernfen . In kurzer Zeit hatte
sich vor dem Bahnhof eine große Menge an¬
gesammelt, die sich bald selber in die Haare
geriet. Die Polizei sah sich schließlich gezwun¬
gen, den Zugang zum Bahnhos völlig abzu¬
sperren und die Menge anseinanderzutreiben.

Die Serie der Bombenanschläge, die sich
nun seit Monaten in London und verschie¬
denen größeren Provinzstädten fortgesetzt er¬
eignet haben, hat bereits vor Wochen in
Manchester  ein Todesopfer gefordert, wo
ein Fußgänger  frühmorgens von
einer Bombe zerrissen  worden war.
Noch vor vier Wochen wurden 17 Personen
bei schweren Erplosionen , die sich gleichzeitig
auf belebten Plätzen Londons ereigneten,
verletzt.

Spfer ihres eigenen TerrsrS
Britisches Blut in: Dienste Judas

London, 26. Juli . In : Unterhaus gab Ko¬
lonialminister Macdonald  bekannt , daß
die britische Armee und Lnstwasfe in den letz¬
ten sieben Jahren in Palästina 133 Tote
und 3 7 7 Verwundete  zu beklagen ge¬
habt habe. In derselben Zeit seien 28 bri¬
tische Beamte, einschließlich Polizeibeamte,
getötet Imd 79 verwundet worden. Der Re¬
gierungsliberale Lambert  erklärte dazu,
daß England schwere Opfer an Menschen¬
leben gebracht habe, um die Inden in Palä¬
stina anzusiedeln.

Antwort ist Wch eine Antwort!
London, 26. Juli . Im Unterhaus kamen

am Mittwoch die King - Hall - Briefe
zur Erörterung . Ans die Frage des Liberalen
Mander,  ob die Negierung etwas gegen
diese Brief einznwendcn habe, erfolgte keine
Antwort.

Londons KMt vor hör MMeit
Unangenehme Besuche in Palästina -Dörfern

Haifa, 26. Juli . Die furchtbaren Greuel¬
taten des englischen Militärs in Palästina
haben einen so unverdächtigen Beobachter,
wie den anglikanischen Bischof  von
Jerusalem schwer beunruhigt . Um die ihm
übermittelten Berichte seichst nachzuprüsen,
begab er sich vor einiger Zeit in das von
britischen Soldaten „durchsuchte* Dorf Kufr

Paffis. Die Feststellungen, die er dort machte,
waren so erschütternd, daß er sofort den eng¬
lischen Militärkommandanten aufsuchte und
mit ihm eine äußerst scharfe Ausein¬
andersetzung  hatte . Sie endete damit,
daß er in nicht gerade höflicher aber be-
stimmter Form hinausgeworfen
wurde . Trotzdem reichte er ein neues Gesuch
ein, die Dörfer Halhul und Beit Rima be¬
suchen zu dürfen. Dort spielten sich bekannt¬
lich während wochenlanger Militäraktionen
so unglaubliche Vorgänge ab, daß die ver¬
schiedensten Seiten Protestschritte unternah¬

men. Das Gesuch des anglikanischen Bischofs
wurde ohne weitere Begründung abgelehnt.

In arabischen Kreisen herrscht hierüber
große Empörung.  Man verweist dabei
auf die Erklärungen des englischen Kolonial.
Ministers im Unterhaus , der alle Meldungen
über die Greueltaten des englischen Militärs
alz unwahr bezeichnete, und man fragt mit
Recht, warum denn die britische Regierung
nicht mit der Entsendung einer neutra¬
len Kommission  einverstanden sei, die
diese Meldungen an Ort und Stelle auf ihre
Richtigkeit nachprüfen könnte.

Die Polen zu unsichere Kantonisten
Lngiunä küntzl Ü6N krotkorb iiüker/ Oberst Koe von LnZIunä ubZereist

Lißsodvrlcb1 cker

oss. London, 27. Juli . Die englisch¬
pol Nischen Anleihe - Verhand¬
lungen  scheinen in eine Sackgasse geraten
zu sein, die allen Beteiligten erhebliche Kopf¬
schmerzen bereitet. Die vom britischen Schatz¬
kanzler bckanntgegebeneSumme von 8,5 Mil¬
lionen Pfund , von denen Frankreich 3,5 Mil¬
lionen beisteuern soll, wird in der Londoner
Presse als Maximum bezeichnet und hinzu¬
gefügt, daß England seinen osteuropäischen
Einüeisungstrabanten keine weiteren Gelder
mehr zur Verfügung stellen könne. Der pol¬
nische Verhandlungsführer Oberst Koc hat
daher am Mittwoch London verlassen.

In ' Warschau herrscht über dieses Fiasko
eine maßlose Enttäuschung . Aufgeputscht
durch die britische „Garantie ", verhetzt durch
britische Einflüsterungen hatten die Polen ein
über ihre Kräfte gehendes  Maul¬
hel d e n t u m an den Tag gelegt und sich in
riesige Unkosten gestürzt, die — wie man
glaubte — „selbstverständlich" das schuldige
England bezahlen sollte. Mindestens 40 Mil-
lionen Pfund  hoffte man als Blutzoll
für die Einkreisungsdienste zu erhalten , um
damit die unsinnigen Rüstungen , die ruinöse
Mobilmachung usw. z» bestreiten und außer¬
dem als Ersatz für die von den mißtrauischen
polnischen Bauern und Arbeitern gehamstex«
lezz Silberstücke eine Golddeckung für den
Zkoth zu gewinnen, die eine Erhöhung des
Notenumlaufs ermöglicht hätte . Nun aber
hat London die Goldauszahlung einer Bar»
auleihc rundweg abgelehnt  und da¬
mit auch die letzten Träume der Polen bitter
enttäuscht, die überdies ihre Wafsenkäufe im
Nuslande nur zu von England vorgeschrie¬
benen Bedingungen tätigen dürfen . „Zwei¬
fellos ein schwerer Schlag für die Polen ",
meldet Reuter aus Warschau.

In England scheint man sich andererseits
über die Tragweite des Entschlusses Sir
John Simons durchaus klar zu sein. Die
Einkreiser sind bestürzt und befürchten das
schlimmste. Um die „Garantie " am Leben
zu erhalten , müsse man den Polen unbedingt
weitere Dienste leisten, klagt z. B. der „Daily
Expreß". Nichts kennzeichnet aber mehr den
Charakter John Bulls , als die gerade hier
besonders deutlich in Erscheinung tretende
Wechselwirkung zwischen Politik und
Geschäft.  Offenbar schätzt man in eng¬
lischen Finanzkreisen die P o l e n als r e i ch-
lich unsichere Kantoni  st en  ein und
hält es nicht für ratsam , in dieses zweifel¬
hafte Unternehmen noch mehr Gelb zu stel¬
len und dessen Verlust zu riskieren. Die ver¬
antwortliche Stelle , bei der politische und
kapitalistische Interessen zusammenlaufen,
beschloß daher , den Brotkorb höher zu hän¬
gen und Warschau lediglich mit 8,5 Millio¬
nen abzuspeisen.

Zweifellos spielt dabei jedoch nicht zuletzt
die Erwägung mit, daß es für England
zweckmäßig sein könnte, sich vor einem etwai¬
gen Abschluß mit Moskau , der nur mit Hilfe
von Generalstäblern forciert werden toll,
nicht allzi^?hr zu verausgaben . Und schließ¬
lich verdient auch der Warnruf der „Times"
Beachtung, die besorgt seststellte, daß der
englische Staatshaushalt bereits um eine
halbe Milliarde Pfund — rund
sechs Milliarden Mark — überschritten
sei und die Gefahr einer Inflation drohe.

In diplomatischen Kreisen Warschaus ver¬
mutet man übrigens , daß der Mißerfolg der
Anleiheverhnndlungen auch in einem direk¬
ten Zusammenhang mit dem Eindr'  ck
stände, den General Ironside  hei seinem
Besuch in Polen von der polnischen
Wehrmacht  empfangen habe.

MIÜMS VSI'SWvliSviSl
Klater Laßlancks Haarig Parole

Wie man von Glück reden kann, einen Eng¬
länder zu treffen, der weiß, wo Danzig geo¬
graphisch eigentlich richtig liegt, oder gar etwa,

Reue Notverordnungen in Frankreich
OeivsItiZe kekl betrüge im Ususbult müssen gedeckt vrerüen

12i Z o n d e ? i e ki1 6er ^ 8 - ? re § 8«

k<1. Paris , 27. Juli . Der französische Mini-
stcrrat wird heute zusammentreten , um eine
große Anzahl — man spricht von etwa 50 —
neuer Notverordnungen  n , be¬
schließen. Am Freitag soll dann Staa !- 'resi¬
dent Lebrun in einer weiteren Sitzu z die
neuen Dekrete unterzeichnen. Diese neuen
Maßnahmen erstrecken sich aus das Gebiet
der Staatsfinanzen , der Bevölkerungspolitik
und der Kammermandate . Was die Frage
der Verlängerung der Kammermandate an¬
betrifft , so geht Daladier daraus aus , die
Gültigkeit der Mandate  entweder
auf unbestimmte Zeit  oder generell
aufsechsJahrezu  verlängern . Begrün¬
det wird diese Absicht damit , daß Neuwahlen
und Wahlkämpfe angesichts der bedrohlichen
außenpolitischen Lage heute auf keinen Fall
tragbar wären.

Mit der Dekretierung des Familiencodes
kann Ende der Woche gerechnet werden. Das
neue Gesetz wird erst am 1. Januar 1940 in
Kraft treten und damit die zahlreichen nach

deutschem Vorbild geschaffenen
Einrichtungen,  wie , z. B . Ehestands¬
darlehen , Kinderzulage, Kindcrprämien.
Schwangerschaftsberhilfen, Familienschntz,
Kampf gegen Empfängnisverhütung , Abtra¬
gung und Rauschgiftniißbrauch. Die Kosten
dieser Maßnahmen sind natürlich recht er¬
heblich, man rechnet mit einer Milliarde
Franken , die durch Junggesellensteuer und
die Besteuerung kinderloser Ehepaare aufge¬
bracht werden sollen.

Weitere Dekrete,betreffen Maßnahmen zur
Beseitigung des gewaltigen Fehlbetra¬
ges im Haushalt  von 1939 und zur
Reorganisation des Getreideamtes , das ein
Defizit von 2,8 Milliarden  Fran¬
ken aufweist. Die hierzu notwendigen Be¬
träge sollen durch eine Heraufsetzung des
Konsumentenpreises des Getreides und eine
Herabsetzung des Erzeugerpreises ausge¬
bracht werden. Diese Aussichten haben zu
einer lebhaften Protestkampagne
der Linksparteien  geführt , die auf
diese Weise auch die Bauern zu sich herüber»
zuziehen beabsichtigen.

ß man zu dieser „Freien " deutschen Stadt
nur durch einen polnischen Korridor kommt, so
gibt es auch keinen der Beamten im Foreign
Office zu Lrmdon, der ernsthaft der Meinung
wäre, daß England Danzigs wegen Krieg füh¬
ren müßte. Danzig ist für die englische Propa¬
ganda nur ein Vorwand und eine
lärmendeParole,  hinter der die Kriegs-
Partei der Insel sich glaubt verstecken zu kön¬
nen, um die wirklichen britischen Ziele zu ver¬
bergen. Aber diese Propaganda ist dabei zu
stümperhaft, um von uns , die wir im Weltkrieg
eine gute Lehre durchgemacht haben, nicht mit -
Leichtigkeit durchschaut werden zu können.

Mit dem Geschwätz vor den „ehrenwerten"
und „sehr ehrenwerten" Parlamentsbänken
ging es an , daß Danzig gar keine deutsche Stadt
sei, jedenfalls heute nicht mehr.  Als die
Kundgebungen der deutschen Danziger, insbe¬
sondere während des Besuches des Reichsmim-
sters Dr . Goebbels, aber auch sonst jeden belie¬
bigen Tag, diesen blühenden Unsinn ad absur-
dum führten, war Danzig in den Reden der
Briten vom Premier abwärts plötzlich doch wie-
der deutsch, aber dennoch für Polen unentbehr¬
lich als Hafen und Zugang zum Meer. Als an >
Hand von Zahlen der Gegenbeweis geführt >
wurde und die britischen Matrosen britischer
Frachtdampfer mit für den polnischen Einkrei-
sunosaenossen bestimmten Waffen an Bor¬
selbst feststellten, daß Gdingen sich als Zugang ,
zur See, insbesondere für Kriegsgewinnlerge- !
schäfte, allein auch ausgezeichnet eignet, nach¬
dem obendrein noch der sonst gar nicht so
deutschfreundliche„Manchester Guardian " am,
6. Juli erklärte, daß „wenn die Danziger den
Wunsch aussprechen, mit Deutschland wieder
vereinigt zu werden, so ist ein Krieg dagegen
moralisch nicht zu verteidigen ",,
war auf einmal die Stadt Danzig nicht mehr
Streitobjekt „an sich" , wegen deren man am)
Kreml Fußfälle zu machen sich gezwungen
fühlt«, sondern eben das, was allein noch übrig¬
blieb, die „M ethode ", mit der nun ein in¬
zwischen seit Jahren längst auch in London er¬
kanntes Unrecht wieder ausgelöscht werden
sollte.

Diese Methode habe sich schon bei der, wenn
auch von Prag gewünschten, Errichtung einc4
Protektorats als angeblich „unhaltbar"  er¬
wiesen und müßte durch andere von den Eng¬
ländern patentierte Mittel ersetzt werden. Daß s
während der Lösung der tschechischen Frage ge¬
rade ihr heutiger Busenfreund Polen sich als
besonders eifriger und beoenkenloser Nutznießers
betätigt hat und dank dieser „unhaltbaren Me¬
thode" sich Zuwachs geholt hat, stört den Eng¬
länder selber dabei nicht, weil er gar nicht
merkt, daß sein Versteckspiel um Danzig sich da¬
bei wieder einmal peinlich entlarvt hat . Das
allerdings hat der sonst so findige Brieschen¬
schreiber King-Hall noch nicht einmal gemerkt,
daß brutale Ausbeutung  nicht nur
England beim Aufbau seines Empire ausge¬
zeichnete Hilfe leistete oder Frankreich nicht ab¬
hielt, syrische Gebiete zu verschachern, sondern
sogar das „bedrohte Polen " anzuwenden aus¬
gezeichnet verstanden hat.

Was übrig bleibt von diesem Versteckspiel
hinter Danzig, ist die Suche des Foreign Office
und der britischen Propaganda nach einer
harmlosen Neberschrift nach der betriebenen«
Einkreisung und der versuchten Vorweb»
nähme einer Kriegsschuld,  die wie¬
der einmal demjenigen in die Schuhe geschoben
iverden soll, der den Krieg gar nicht will. Ein¬
kreisung möchte man nicht gern beim Namen
nennen, nachdem man vom Führer in Kassel
und dann in Wilhelmshaven gesagt bekam,
tote das nationalsozialistischeDeutschland, das
„keine Bethmann -Hollwegs mehr kennt", dar¬
auf zu antworten gedenkt. Und was Kriegs¬
schuld für eine ausgezeichnetePropagandafor¬
mel ist, ds weiß England aus den letzten 20
Jahren sehr genau.

Wir aber wissen das auch, die wir darunter
leiden mußten und haben aus dem Krieg und
seinen Folgen vor allem eines  gelernt : daß
die Schuld am Kriege hinterher  doch immer
nur hat, wer einen Krieg verliert . Wer aber
den von England heut« vorbereiteten Krieg ge-
winnt , steht noch nicht so sch, wie man es in
Enaland mit Aufbietung aller Kniffe pralla-
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Daß wahre Hellcht GroßSritannZens
tssim̂ sr ukicl Ver ẑveiklunZ in cion onglisclion Kolonien

mierl, trotz der krauipshaftcuV.' riuch.' , britische
Bomber aus Tournee tim d ? C'iukreisungs-
frontgeuossen zu schicken und mir „Probeflü¬
gen" demoiistricren zu wollen, was deutsche
Flugzeuge seit Jahr und Tag aus dem Atlantik
mit friedlichen Zielen bewiesen haben.

Um Danzig gehts gar nicht. Das steht längst
fest. Das iveiß besonders Mr . Strang in Mos¬
kau, der damit in den Kreml gar nicht kommen
darf. Es geht um Parolen für eine anscheinend
sch'vere Geburt, deren Kind man nicht beim
Namen zu nennen wagt: Einkreisung!
Sie mit Danzig zu tarnen ist allerdings so fa¬
denscheinig, daß selbst der „liebe englische Le¬
ser", der dafür schwere Steuern zahlen muß,
daran längst nicht mehr glaubt, wenn er über¬
haupt jemals begriffen haben sollte, daß es
„logisch" sei, sich in der Nordsee mit deutschen
Kriegsschiffen zu schießen, um Polen zu Hilfe
zu kommen. Aber wer versteht schon demokra¬
tische Politik?

Polen stiehlt fremdes Eigentum
5000 Morgen deutscher Besitz enteignet

kl i ß e n d e r i c k t 6er U5 - ? ress«
rp . Warschau, 27. Juli . In Hohensalza

wurden durch das Polnische Landwirtschafts-
Ministerium 5000 Morgen Land ent¬
eignet,  die einer reichsdeutschen Familie
gehören. Der Boden wird aufgeteilt und auf
die 50 Morgen großen Restgüter werden pol¬
nische Siedler verpflanzt . — Die katholische
Aktion in Bromberg fordert die Enteig¬
nung der deutschen evangelischen
Kirchen  in Bromberg , weil angeblich die
acht katholischen Kirchen nicht ausreichten für
die 100 000 Polen in Bromberg und seiner
Umgebung. — In dem Eletrizitätswerk von
Lodz wurde den letzten acht Volksdeutschen
Beamten ihre Entlassung  mitgeteilt.

Nach einer Meldung des „Dziennik Byd-
goski" wurde wieder eine Anzahl Volks¬
deutscher  unter dem Vorwurf der „Be¬
leidigung des polnischen Volkes" verhaf¬
tet.

Selgoltm- fattt an England
Das sind Polens „Friedensbedingungen"

kl i g e n d e r i c l, t 6er K8 - Press«
rp . Warschau, 27. Juli . Die Warschauer

Zeitung „Kurzer Warszawski" hat einen
neuen Beitrag zur Chronik des Pol¬
nischen Größenwahns  mit einer Auf¬
zählung der Friedensbedingungen geliefert,
die Deutschland nach einem neuen Weltkriege
auferlegt werden sollen. Als Quelle dieser
Informationen wird schamhaft ein Englän¬
der vorgeschoben, der diese Aeußerungen in
seinem Klub getan haben soll. Nach der Mit¬
teilung des Blattes würden die „Friedens¬
bedingungen" wie folgt aussehen: 1. Helgo¬
land fällt an England , 2. Der Kaiser-Wil-
Helm-Kanal wird vom Reich abgetrennt und
dem Welthandel zur Benutzung übergeben,
der dort eine internationale Polizei aufstellt,
3. Bayern und Oesterreich bilden ein katho¬
lisches Königreich. 4. die Tschecho-Slowakei
wird wiederhergestellt, 5. Memel wird an
Litauen zurückgegeben, 6. Ostpreußen und
Danzig erhält Polen , 7. Der Korridor wird
bis Kolberg erweitert , 8. Deutsch-Oberschle¬
sien wird Polen angeschlossen, 9. Frankreich
erhält die Rheingrenze.

Tokio ist anderer Auffassung
Eine für England peinliche Feststellun
Tokio, 26. Juli . Der Sprecher des Nußen-

amtes erklärte auf die Frage , wie er sich zu
Chamberlains Unterhaus -Erklärung zum
japanisch-englischen Abkommen stelle, daß
diese lediglich LhamberlainsAus-
legung  des Abkommens sei. Auf eine wei¬
tere Frage , wie er selbst das Abkommen aus¬
fasse, erklärte er: „Es wird bald die Zert
kommen, wo wir dieses Abkommen vollkom¬
men interpretieren werden." Befragt , ob das
Abkommen entsprechend den Aeußerungen
der japanischen Presse auf ganz China An¬
wendung finden werde, erwiderte der Spre¬
cher des Außenamtes , nach dem Text werde
das Abkommen sich auf die militärisch
besetzten Gebiete Chinas  erstrecken.

London,  26 . Juli . Rach dreijähriger!
Arbeit hat der von der britischen Regierung
eingesetzte Wirtschaftsberatungs- Ausschuß
einen Bericht über die Ernäh¬
rung s v e rh äl t n i sse in den briti¬
schen Kolonien  veröffentlicht. Der Un¬
tersuchungsausschuß, der die Verhältnisse von
55 Millionen Menschen in '48 verschiedenen
Kolonialgebieten des britischen Weltreiches
seit April 1936 unter dem Vorstand des
Earl dela Warr  geprüft hat, ist zu dem
Ergebnis gekommen, daß die meisten der
55 Millionen Einwohner des britischen Ko¬
lonialreiches halb hungerten,  nicht ge¬
nügend bezahlt seien, um sich ausreichend er¬
nähren zu können, viele niemals Milch, But¬
ter und Eier gesehen hatten, die Kleinkinder
mit Reiswasser und Tee grotzgezogen wür¬
den und daß Krankheitenund Armut weit
verbreitet seien. Wir kennen, so fügt der
„Daily Herald" in Fettdruck hinzu, nur einen
Kommentar: Schande!

In jedem Teil des Kolonialreiches, so
heißt es in dem Bericht des Untersuchungs¬
ausschusses weiter , sei das Einkommen eines
sehr großen Teils der Bevölkerung unter
dem notwendigen Ernährungs¬
minimum  gehalten . Die in den eigenen

London, 26. Juli . Offensichtlich auf eiuen
Wink von Paris hin wollen mehrere Lon¬
doner Blätter den Stand der Moskauer Ver¬
handlungen optimistischer beurteilen können.
Alle rechnen damit , daß die britische Negie¬
rung jetzt wiederum einer sowjetrussischen
Forderung gegenüber nachgegeben  habe,
nämlich der, daß G e n e r a l st a b s b es pre-
chungen  abgehalten werden sollen. Die
Blätter kündigen bereits als feststehende Tat¬
sache an , daß in Bälde eine Militärmission
nach Moskau fahren werde. Die Sensations¬
blätter „Daily Mail " und „Daily Expreß"
gehen sogar so weit, daß sie in großer Auf¬
machung einen „erfolgreichen Abschluß" in
Moskau jetzt ankündigen zu können glauben.

Wie der diplomatische Korrespondent der
„Times " schreibt, werde der britische Botschaf¬
ter neue Anweisungen erhalten und dann
werde das ganze Problem wahrscheinlich
von einem „anderen Gesichts¬
winkel aus"  in Angriff genommen wer¬
den. Der beabsichtigte Pakt würde dann aus
zwei Teilen bestehen, einem politischen und
einem militärischen. Bisher habe man sich
hauptsächlich mit dem politischen Teil be-
faßt, da aber „einige Punkte " noch offen
stünden, bade man jetzt angeregt , daß in
Bälde militärische Besprechungen
ausgenommen werden sollen. Folge man eng-
lischerseits dem Beispiel mit Polen und der
Türkei, dann würde eine sehr starke britische
Mission unter Führung eines hohen Offi¬
ziers, dem auch ein Vertreter der,Flotte bei¬
geordnet werde, nach Moskau gehen, wenn
dies auch noch nicht amtlich mitgeteilt wor¬
den sei. General Jronside  würde der
richtige Mann für Moskau sein; gegen seine
Wahl spreche allerdings , daß er die britischen
Streitkräfte in Murmansk und Archangelsk
kommandiert habe.

Nach einer späteren Meldung werden in
politischen Kreisen die Mutmaßungen über
die Reise einer Militärabordnung nach Mos¬
kau und die Möglichkeit eines bal¬
digen Paktabschlusses als ver¬
früht  bezeichnet.

Lakonische Antworten Chamberlains
Ministerpräsident Chamberlain  wurde

am Mittwoch im Unterhaus vom Labour-
abgeordneten Dalton  gefragt , ob man
übereingekommen sei, Armee - und Ma¬
rineoffiziere  nach Moskau zu Pakt¬

Gebieten erzeugten Lebensmittel seien sehr
oft unzureichend für die Ernährung . Die
Unterernährung  in den Städten sei
natürlich noch schlimmer als in den Land¬
gebieten. Aus einem Bericht aus Barbados
gehe hervor , daß die Löhne der Eltern meist
nur zur Ernährung der Familie bis Mitt¬
woch reichten. Donnerstags und Freitags
müßten die Kinder hungrig in die
Schule gehen.  Aehnliche Beschreibungen
gibt der Bericht über andere Kolonien.

„Daily Mail " schreibt, niemand könne sich
stolz fühlen über das englische Kolonialreich,
solange derartige Zustände herrschten. Der
ganze Bericht sei ein düsteres Bild von Un¬
terernährung , Armut , Unwissenheit lind
Krankheit und er müsse das Gewiisen des
britischen Volkes wachrufen. „Daily Erpreß"
schreibt, die Engländer sollten ihre Augen
Niederschlagen und sich schämen über den
Hunger und die Krankheit in britischen Ge¬
bieten. Das sei also das englische
Empire.  Die Negierung habe zwar Polen
und Griechenland Garantien gegeben, nun
müsse man aber auch alles daran setzen, da¬
mit zum Beispiel Barbados gegen ven Hun¬
ger und Gambia gegen die Armut garan¬
tiert werden.

besprechungenzu schicken. Chamberlains Ant¬
wort lautete , daß man dem britischen Bot¬
schafter am Dienstagabend gewisse Instruk¬
tionen gesandt habe, daß er (Chamberlain)
aber nicht über die Reaktion unterrichtet sei,
die diese Anweisungen ausgelöst hätten . Der
liberale Abgeordnete Mander  wollte dann
wißen, ob die französische Regierung eben,
falls eine Militärmission nach Moskau ent¬
senden wolle. Chamberlain antwortete , daß
er nicht namens der französischenNegierung
erwidern könne, daß aber die französische
lind die britische Negierung zusammenarbei¬
teten.

Heule neue Besprechung Mololow -Seeds
Wie der diplomatische Korrespondent des

Neuterbüros erfährt , ist eine neue Bespre¬
chung zwischen Molotow  und dem briti¬
schen Botschafter in Moskau . Seeds,  für
Donnerstag angesetzt worden . Seit vergan¬
genen Samstag hat keine Besprechung mehr
stattgefunden.

Suff Looper MM Nullen
Feststellungen des „Giornale d'Jtalia"
Rom, 26. Juli . „Giornale d'Jtalia " be¬

schäftigt sich mit dem vom Kriegshetzer Duff
Cooper verfaßten Artikel im „Expreß Po-
ranny ", der u. a. auch das Eingreifen Ita¬
liens in einem Konfliktsfalle übergehe. Ener¬
gisch stellt demgegenüber das angesehene
römische Blatt fest, daß im Konfnktsfalle
Italien  bereits aktiv an der Seite
seines deutschen Verbündeten
stehen  werde , und wenn die Flugzeuge
oder Schiffe Großbritanniens versuchen soll¬
ten, durch das Mittelmeer hindurchzukom¬
men, so würden sie in der italienischen Luft¬
waffe und der italienischen Kriegsmarine
ein entsprechendes Hindernis finden. Der
Rückzug Englands vor Japan kündige, wie
das halbamtliche Blatt abschließend betont,
den Beginn der Liquidierung der demokrati¬
schen Imperien an , für deren Erhaltung ja
eigentlich die gesamte Einkreisungspolitik
mit ihren verhängnisvollen Fehlern durch¬
geführt worden sei.

UM will Aapan unter Druck letzen
Scharfe Stellungnahme Hulls gegen Tokio

Washington , 26. Juli . Offenbar um das
Unbehagen über Englands Kapitulation vor
Japan etwas zu dämpfen, nahm Außenmini¬
ster Hüll  scharf gegen Japan Stellung . Er
stellte dabei fest, daß Washington Japan für
die Verletzungen von Amerikanern oder die
Beschädigung ihres Eigentumes als Folge der
Sperre des Kanton -Flusses für verantwort¬
lich halte . Die amerikanische Regierung er¬
kenne keine Sonderrechte Japans an und
werde in China den gleichen Kurs verfolgen,
den sie seit Beginn der Feindseligkeiten ein-
halte . Die amerikanische Regierung bestehe
auf ihren Neunmächtevertrag und zahlreichen
Sonderverträgen mit China garantierten
Rechten. Die „New Pork Times " will wissen,
daß das Staatsdepartement demnächst neue
Schritte unternehmen werde, um Japan klar¬
zumachen, daß die amerikanische Ost¬
asienpolitik unverändert  bleibe.
Man wolle jedoch die Entschließung des
Außenausschusses des Senats über die Van-
denberg-Entschließung abwarten , in der die
Kündig un g des amerikanisch - ja-
panischen Handelsvertrages  von
1911 gefordert wird . Amerikanischen Er-
Hebungen zufolge bezieht Japan 57 v. H.
seiner Einfuhr von Kriegsmaterialien aus
den Vereinigten Staaten.

Anerlttullche Tatsachen für England
Oeivundono LrkILrunAON Otiamberlaiiis unä kullors im Onlorimus

London, 26. Juli . Ministerpräsident Cham¬
ber l a i n gab im Unterhaus auf zwei An¬
fragen wiederum eine Aeußerung zu den
englisch - japanischen Verhand¬
lungen  ab . Er erklärte, daß die Bespre¬
chungen am 24. Juli in Tokio begonnen hät¬
ten und daß die bisherigen Unterredungen
sich lediglich mit dem Verhandlungsverfahren
und der Feststellung von Tatsachen befaßt
hätten . Auf irgendwelche weiteren Zwischen¬
fragen ließ Chamberlain sich nicht ein.

Im Nahmen der Kleinen Anfragen bestritt
Unterstaatssekretär Butler,  daß England
die Rechte Japans in China anerkannt habe,
und daß alle weiteren Verhandlungen zwi¬
schen England und Japan auf der Grund¬
lage der Anerkennung geführt würden , daß
ein großer Teil Chinas von Japan erobert
sei und jetzt unter dessen Herrschaft stehe.
Der Labour - Abgeordnete Mac Lean  gab
sich mit dieser Antwort nicht zufrieden; er
fragte , wie es möglich sei, daß Verhandlun¬

gen zwischen der englischen und der japani¬
schen Regierung in einem Gebiet geführt
würden , das keinem von beiden gehöre. Die
Antwort Butlers lautete , daß der Minister¬
präsident bereits darauf verwiesen habe, daß
man es mit einer „tatsächlichen Lage zu tun
habe, die man in Rechnung stellen müsse".
Mac Lean stellte nun die Frage , ob es nicht
zutreffe, daß die Regierungen kein Recht hät¬
ten, eine Tatsache in Rechnung zu stellen, die
nicht sie angehe, sondern allein China . But¬
ler erwiderte, daß man zuweilen Tat¬
sachen berücksichtigen  müsse , wenn
sie  auch noch so  unerfreulich
seien (!). Mac Lean  schloß mit den Worten:
„Ich danke Ihnen , daß Sie das zugeben!"

Auf weitere Fragen bestätigte Butler
dann wieder ausdrücklich, daß das englisch¬
japanische Abkommen keinen Wechsel
der allgemeinen britischen Haltung  China
gegenüber bedeute, (l)

Ausweg aus-er Moskauer Sackgasse?
LnlsenäunA einer britischen MlitLrrnission su Oenernislabsbesprecbun ^en

HuniauLtÄLskeur -EZei
Vr>8e8ruii6bll >:li unserer NerUner SedrlkNeitunz

X. Or. Berlin, 27. Juli.
Nur mit Schaudern liest man den erschüt¬

ternden Bericht, den die Regierungskommis-
sion zur Prüfung der E r n ä h r u n g s v e r.
hältnisseimbritischenWeltreich
veröffentlicht. „Ein Blaubuch menschlichen
Leidens" — nennt eine Londoner Zeitung
diese formelle und amtliche Veröffentlichung.
Doch die humanen Tränen , die der Bericht
der Negiernngskommission heute den wohl¬
genährten Herren am Schreibtisch entlockt,
nützten den betroffenen Elendsgebieten herz¬
lich wenig. Die leisen Regungen des britischen
Gewissens vertreiben weder den Hunger
noch die Krankheiten in den Kolonien. Um¬
fassende Hilfe tut not, doch die Regierung hat
vordringlichere Sorgen.  Sie ver¬
teilt großzügig an angeblich bedrohte Staa¬
ten Garantien  und bedenkt diese als
Gegenleistung für ihre Hilfestellung mit fet¬
ten Anleihen.  Die Gelder, die England
für die Einkreisungspolitik bisher aufgeweu-
det hat , würden genügen, auf lange Zeit das
Elend im Empire zu lindern und menschen¬
würdige Zustände zu schaffen . . .

Dasselbe England , das sich heuchlerisch
über die innerdeutschen Verhältnisse ent¬
rüstet und ein großes Lamento um ein Vier¬
telpfund Butter anhebt , läßt in seinem Ko¬
lonialreich den Hungertod  umgehen.
Und man braucht nicht einmal bis nach Be-
tschuana oder Gambia zu gehen. In den
Slums von London, in den englischen Hafen¬
städten trifft man Verhältnisse an , wie wir
sie nur aus der schlimmsten Systemzeit ken¬
nen. Die englischen Arbeitslosen, die Millio¬
nenzahl hungernder Bettler , die unterernähr¬
ten Bergarbeiter von Südwales , sie alle,
deren Notlage in dem Bericht der Negie¬
rungskommission keine Erwähnung findet,
sind Zeugen wider die ekelhafte britische Hu¬
manitätsheuchelei.

Es gibt zahlreiche Prominente Mitglieder
des Kabinetts Chamberlain , die dem deut¬
schen Volke aus „Sorge um das ^Wohler¬
gehen der Eingeborenen" die Eignung ab¬
sprechen, Kolonien zu besitzen und zu ver¬
walten . Wir dürfen diesen, ach, so besorgten
Herren versichern, daß ähnliche jammervolle
Zustände, wie im britischen Weltreich
herrschen, unter deutscher Herr¬
schaft ausgeschlossen  wären . Die
mustergültige Verwaltung der deutschen Ko¬
lonien belegt erschöpfend diese Behauptung.

»

Aber abgesehen von dieser „Panne " hat
Großbritannien natürlich allen Grund zum
strahlendsten Optimismus , denn beim zehn¬
ten oder elften Bittgang  der englischen
und französischen Unterhändler in Moskau
hat Herr Molotow gelächeltü  Und die
Kunde vom Lächeln des Präsidenten des
Rates der Volkskommissare hat sich mit
Windeseile in London und Paris verbreitet,
hat sich in den Nedaktionsstuben und Mini¬
sterbüros eingenistet und einen anerkennen?- ^
werten Arbeitseiser ausgelöst . Die ganze
Nacht hindurch hingen die zuständigen Män¬
ner in den beiden Hauptstädten am Tele¬
phon, die Presse schwimmt wieder einmal in
eitel Freude und Zuversicht und zum sound- ^
sovielten Male wird verkündet, der heißer¬
sehnte Pakt befinde sich endgültig ans dem
Wege der Vollendung . . . weil Molotow ge- :
lächelt hat.

Die Kriecherei vor dem Kreml ist nachge¬
rade ekelerregend. Aber nach den Reinfällen,
die besonders England in den letzten Mona¬
ten am laufenden Band erlebt hat , wollen
die Einkreiser endlich einmal der Welt einen
„Erfolg " vorsetzen und so klammern sie sich'
wie Ertrinkende an dem letzten retten-
d en Strohhalm,  und wenn es nur das
freundliche Gesicht des — vielleicht — zu¬
künftigen Vertragspartners ist. Von der einst¬
mals sprichwörtlich gewesenen englischen
Würde und der französischen Ueberlegenheit
ist nichts mehr da. Um den Pakt zu irgend¬
einem Abschluß z» bringen , nehmen sie jede
klägliche Situation in Kauf, betteln, liebedie¬
nern und machen sich vor der Welt lächerlich.

Zu dem allerneuesten Freudentaumel der
Einkreisungszeitungen will allerdings die
Meinung einiger weniger Londoner nnd
Pariser Blätter schlecht Passen; da heißt es
nämlich: es bleibt abzuwarten,  ob das
Abkommen noch vor Weihnachten zustande,
komint oder die Moskauer Erpressungen noch
unverdaulicher werden . . .

Verschwörung in Etzriön ausgedeckt
cigenberidit 6er !̂ 8 - ? ress«

gl. Paris,  27 . Juli . Obwohl die franzö-
fische Zensur alle Meldungen über die Zu¬
stände in Syrien unterdrückt, sind Nachrich¬
ten durchgesickert, die von einer national-
syrischen Verschwörung in Da¬
maskus  sprechen. Es heißt, die franzö¬
sischen Behörden hätten die Verschwörung
aufgedeckt und die Führe « der Orga-
nisationverhaftet.  Im ganzen sollen
bis jetzt nenu Mann in die Gefängnisse ein¬
geliefert sein, unter ihnen einer der maß¬
gebenden Führer des nationalshrischen Blocks,
mit Namen Deaibraves.
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Die Manöverschlacht bei Miinfingen
ViertäALE ^ ukklLrunZSübunA äe8 Kavallerie -keZimenk 18

Mössingen, Kreis Tübingen, 26. Juli. Eine der
wichtigsten Erfordernisse ist für den Truppen¬
führer die Kenntnis von Stärke, Gliederung und
Stellung des Feindes. Deshalb kommt der recht¬
zeitigen und erschöpfenden Aufklärung  über
den Feind eine ganz besondere Bedeutung zu. Dies
war in der Vorkriegszeit hauptsächlichAufgabe der
Kavallerie. Jetzt haben Flieger und motorisierte
Aufklärungsabteilungen diese Aufgabe übernom¬
men. Immerhin haben diese neuen Waffen die
Kavallerie nicht ganz verdrängen können, inSbe-
sondere für Na ha ufkl är ung wird auch heute
noch meist Kavallerie eingesetzt.

Die Uebung, deren Leitung der Generalz. b. V.
beim Generalkommando des V. AK., Generalleut,
nant Oßwald,  hat und in deren Mittelpunkt
das Kavallerie-Regiment 18 steht, spielt sich zu¬
nächst im Raume Münsingen—Gammertingen—
Hechmgen—Tübingen—Herrenberg ab. Der Uebung
liegt folgender Gedanke zugrunde: Rot ist im
Vormarsch nach Osten, hat den ihm gegenüber-
stehenden Feind völlig geschlagen und am 24. Juli
abends die allgemeine Linie Nagold—Horb er-
reicht. Es hat keinen Feind mehr vor sich. Das
rote  Kavallerie-Regiment 18 wird nunmehr vor
die Front geworfen und erhält den Auftrag, am
25. Juli bis aus die westlichen Albränder vorzu¬
stoßen und den Vormarsch etwaiger blauer
Reserven zu verzögern. Dem roten Parteiführer,
Oberst Voigl,  werden das Maschinengewehr-
Batl. 4, «ine motorisierte Artillerie-Abteilung, eine
Aufklärungs-Abteilung und eine Pionier-Kompanie
unterstellt. Bei Blau  befindet sich das als vor¬
derstes Regiment seiner Division marschierende
IR. 35 am 25. Juli von Münsingen aus im Vor¬
marsch nach Westen, um bis auf den Rammert
vorzustoßen und dem Gegner das Eindringen in
das in die blaue Front geschlagene Loch zu ver¬
wehren.

Dem Führer von Blau, Oberst Schmidt,  sind
das Maschinengewehr-Batl. 5 und ebenfalls eine
Aufklärungs-Abteilung unterstellt. Blau war es
gelungen, sämtliche Brücken über den Neckar, mit
Ausnahme derjenigen bei Horb, zu sprengen. Vom
Gegner wußten beide Parteiführer nichts.

Wer am Dienstag früh die Straße von Rotten¬
burg nach Obernau entlang fuhr, bemerkte schon
von weitem, daß bei der dortigen Neckarbrücke
irgend etwas nicht in Ordnung sein mußte. Un¬
mittelbar neben der „gesprengten" Brücke war
eine Pionierkompanie dabei, eine neue 52 Meter
lange Brücke zu bauen. Gleichzeitig waren ander«
Abteilungen damit beschäftigt, mittels Floßsäcken
Radfahrer Uber den hochgeschwollenen, reißenden

- Neckar zu setzen, die, kaum daß sie am anderen
Ufer angelangt waren, sich auf ihre Räder schwan¬
gen und davonbrausten. Rot schaffte sich bei
Obernau«ine Uebergangsstelle und schickte gleich¬
zeitig schwache Kräfte durch Sicherung des
Brückenschlages ins Vorgelände. Und bei genaue¬
rem Hinsehen entdeckte man nunmehr auch überall
im Gelände Pferde, Fahrzeuge und Radfahrer, die,
gegen Fliegersicht gedeckt, auf das Uebersetzen
warteten. Flieger-Maschinengewehre und 2-Zenti-
meter-Luftabwehrgeschütze waren um die neue
Brücke in Stellung gegangen, um sie gegen Plötz¬
liche Luftangriffe zu schützen.

Inzwischen schritt der Brückenbau mit verblüf¬
fender Geschwindigkeit vorwärts. Jetzt waren die
beiden Uferstücke fertiggestellt und schon fuhren
die einzelnen Fähren, an ihren Ankern schwim¬
mend, zur Brücke ein, als plötzlich Trompeten¬
klänge ertönten. Fast gleichzeitig ratterten und
knatterten reichlich ein Dutzend Maschinengewehre
und leichte Flaks los und jagten den aus den
Wolken und hinter Bergkuppen hervorbrechenden
blauen Fliegern ihre Garben entgegen. Fünfmal
wiederholten die Böblinger Flieger  ihren
Anflug, dann verschwanden sie ebenso schnell und
überraschend wie sie gekommen waren. An der
Brücke, di« nur geringe Beschädigungen erlitten
hatte, wurde die Arbeit mit verdoppelter Energie
fortgesetzt, und kaum war der letzte Hammerschlag
verhallt, als auch schon die ersten Truppen hin¬
überhasteten und auch blitzschnell schon wieder
im Vorgelände verschwunden waren. Inzwischen
hatten sich an der Brücke beim Uebersetzen
der schweren Fahrzeuge Beschädigungen herausge-

stellt, die zwar in halbstündiger Arbeit beseitigt
werden konnten, immerhin aber Rot eine rechte
bedenkliche Verzögerung beim Uebersetzen einbrach,
ten, die auf die Erfüllung seines Auftrags nicht
ohne Einfluß sein konnte. Die Reiterschwadronen
des Regiments konnten ihren Vormarsch nunmehr
erst mit erheblicher Verspätung antreten. Aber
auch im Kriege, oder vielmehr gerade im Kriege,
gehören ja derartige Zwischenfälle beinahe zum
täglichen Brot und bringen ein Moment der Un¬
sicherheit in den Ablauf der Operationen, gegen
das die Führung sich wappnen muß. Endlich
klappern auch die Pferdehufe über die Brücken¬
bohlen, und schon schiebt sich ein neuer vielglied-
riger Heereswurm dem„Feind" entgegen.

Bei Blau  ist man inzwischen auch nicht müßig
gewesen. Der Führer von Blau hat seine Auf-
klärungs-Abteilung gegen Horb vorgeschickt, wo
er den Gegner zuerst erwartet, da die dortige
Brücke nicht mehr zerstört werden konnte. Die
Aufklärungs-Abteilung soll über den Rammert
vorstroßen und bis Hirrlingen—Haigerloch auf-
klären und sichern. Das MG.-Batl. 5 hat Oberst
Schmidt  gegen Gomaringen, Mössingen, Belsen
angeseht, um sich di« Ausgänge aus der Alb zu
sichern. Das IR. 35 selbst ist von Münsingen aus
auf Undingen—Willmandingen—Melchingen an¬
getreten.

Der Parteiführer von Rot hat seine Aufklä¬
rungs-Abteilung über Haigerloch südlich an
Hechingen vorbei auf Burladingen Vorgehen lassen,
um die Fernaufklärung in seinem südlichen?lb-
schnitt zu übernehmen. Das Kavallerie-Regi¬
ment 18, dem Teile des MG.-Batl. 4 unterstellt
sind, und das wir bereits beim Uebergang über
den Neckar bxi Obernau gesehen haben, ist mit
seinen Radfahrschwadronen und zugeteilter Ar¬
tillerie im Vormarsch über Dettingen, Ofterdingen,
Mössingen, Talheim gegen Salmendingen und
Melchingen, wo es am Dienstagmittag auf daS
blaue MG.-Batl. 5 stieß. Die Reiterschwadronen
hatten den Auftrag, auf Oeschingen und Genkingen
vorzugehen. Dieser Auftrag konnte aber nicht mehr
ausgeführt werden, da das IR. 35 inzwischen Un-
dingen und Genkingen besetzt hatte, wohin sich
auch die blaue Aufklärung-Abteilung, die den West-
rand des Rammerts nicht mehr hatte erreichen
können, zurückgezogen hatte.

Im allgemeinen hatte Rot im Süden seines
Abschnittes am Dienstagabend sein Ziel erreicht.
Dagegen war ihm Blau  im nördlichen Abschmtt
zuvorgekommen, wobei sich zum Teil die Lage so
darstellte, daß beide Gegner, ohne voneinander zu
wissen, sich gegenseitig im Rücken saßen, «in Bild,
das in einem Begegnungsgefecht auch im Kriege
durchaus nichts Ungewöhnliches an sich hat, da
beide Gegner mit schmaler Front auf der Straße
Vorgehen und sich erst später seitlich auseinander¬
zuschieben Pflegen. — Auf den weiteren Uebungs-
verlauf kommen wir nach Beendigung noch zurück.

^kaelrrielrtei » aus aller ^Velt

M.

Sturm legt Kirchturm um
Schwere Unwetter in der Saarpfalz
b!ig e o d er i e k t der kk8-? rezs«

Kaiserslautern , 27. Juli . Ein schwere?
Unwetter richtete in der Nordpfalz und Tei¬
len der Westpfalz unübersehbaren Schaden
an. In Obermoschel prasselten die Hagel»
körnerbei  orkanartigem Sturm mit größ¬
ter Wucht nieder. Die Getreideernte
wurde strichweise völlig vernichtet;  auf
den Kartoffel- und Rübenfeldern stehen nur
noch die kahlen Stengel und in den Obst¬
gärten liegen die Früchte abgeschlagen am
Boden. Viele Bäume sind wie Streichhölzer
umgeknickt oder entwurzelt  wor¬
den. Besonders groß ist der Schaden in den
Weinbergen.  In Unkenbach stürzte der
SO Meter hohe Kirchturm durch die Gewalt
des Sturmes ein, und richtete dabei im Kir¬
chenschiff größere Zerstörungen an .' In Denn¬
weiler sind fast 90 v. H. der Ernte vernichtet.
In Meisenheim stand das Master ein Meter
hoch in den Straßen und Kellern. Zahlreiche
Dörfer des Kreises Kreuznach bieten ein Bild
schlimmster Verwüstungen.

Fachschule für Weinkaufleute
Fünfmonatige Kurse für den Nachwuchs

bl i 8 e n b e r i c k t der dl8 - ? reü8«
ju. Frankfurt , 26. Juli . In Oppenheim

wird in nächster Zeit eine Reich 8 fach -
schule für Wernkaufleute  eröffnet.
Der Weinkaufmann wird hier alle einschlä¬
gigen Gesetze und Verordnungen, Tarife und
Bestimmungen kennenlernen. Außer festan¬
gestellten Fachkräften werden Sachver¬
ständige  der Steuerverwaltung , der
Reichsbahn und Reichspost an dieser Anstalt
unterrichten, die der Initiative von Gau¬
leiter Sprenger ihren Ursprung verdankt.
Auch die Universität Frankfurt und die. Tech¬
nische Hochschule Darmstadt haben ihre Mt.
Wirkung zugesagt. Künftig wird von dem
Nachwuchs im Weinkaufmannsberuf der
Nachweis des erfolgreichen Besuches der
Reichsfachschule verlangt , ehe er die Geneh¬
migung zur Berufsausübung erhält. Die
Kurse an dieser Schule, die die erste dieser
Art in der ganzen Welt ist, dauern 5 Monate

Fernsehrundfunk für jedermann
2unücti8t kinriclilunZ nur kür Berlin unä OmZebunZ

Berlin, 26. Juli . Bisher hat die Deutsche
Neichspost den Fernsehrundfunk versuchs¬
weise betrieben und nur in beschränktem Um¬
sange der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht.
Die Vorarbeiten sind jetzt so weit abgeschlos¬
sen, daß die Deutsche Reichspost den Fern-
tthrundfunk für die Oeffentlichkeit freigeben
kann. Jeder Rundfunkhörer  kann
bann, vorerst ohne Erhöhung der Gebühren,
die Sendungen des Fernsehsenders
Berlin - Witzleben  im eigenen Heim
empfangen. Allerdings wird diese Maßnahme
anfangs nur den Berlinern zugute kommen,
denn die Ultra-Kurzwellen, die das Fernsehen
und den dazu gehörigen Ton übertragen,
haben im Vergleich zu den Wellen des allge¬
meinen Rundfunks nur einen kleinen Aus-
breitungsbereich, nämlich 50 bis 100 Kilo¬
meter.

Wenn die Fernsehsendungen allgemeine
Bedeutung für das ganze Reichsgebiet ge¬
winnen sollten, werden die Fernsehsender
wesentlich dichter gesetzt werden müssen als
die Rundfunksendungen. Deshalb stehen be¬
reits zwei Fernsehsender,  einer ans

dem Brocken und einer aus dem Feldberg im
Taunus , vor der Vollendung, und weitere
Fernsehsender werden in den übrigen grö¬
ßeren Städten des Reiches errichtet werden.
Daneben hat die Deutsche Reichspost bereits
den Ausbau eines umfassenden Fernseh¬
kabelnetzes  begonnen , auf die die Er¬
eignisse von der Berliner Fernsehbühne oder
von anderen Aufnahmeorten zu den Sen¬
dern geleitet werden.

Asbestlager in der Zins entdeckt
Erfolgreiche Bohrungen nach Erdöl
k: i 8 e n b e r i c k t der tt8 - ? ress«

rg. Preßburg , 26. Juli . Im Zipser Bezirk
Goellnitz wurden ergiebige Asbestlager ent¬
deckt. In Kürze soll der Abbau beginnen.
Der Asbestfund ist ein neuer Erfolg der
systematischen Erforschung der slowakischen
Bodenschätze durch einheimische und
deutsche Geologen und Inge¬
nieure.  Die Untersuchungen erstrecken sich
hauptsächlich auf Erdöllager und Erzadern.
Besonders die Oelbohrungen haben bisher
überraschendeErgebniste gezeitigt.

„Sein Sodentvind"reicht Mt aus
2 i 8 e n d e r i c li t der kl8 - ? re88«

Kt. Hamburg, 26. Juli . Die Zahl der Ju-
gendfahrten nach Schleswig-Holstein nimmt
ständig zu. Die Hamburger Jugendherbergen
wurden vom ganzen Reichsgebiet am stärk¬
sten besucht, über 100 000 Uebernachtungen
sind im letzten Jahr gezählt wovden, die
schwimmende Jugendherberge
„Hein Goden wind"  reicht schon heute
nicht mehr aus . In ganz Schleswig-Holstein
wurden 640 000 Uebernachtungen gezählt,
allein 20 000 Ausländer waren Gäste des
deutschen Jugendherbergs -Verbandes. In
Hamburg, Bad Oldesloe. Lauenburg und
Leck nahe der dänischen Grenze sollen neue
Jugendherbergen  gebaut werden.

Mit1«Süden über die Grenze
Auto schmuggelt Emigranten nach Belgien

L i 8 e n b e r i e ü t der ö! 8 - Krezse

ltz. Brüssel, 26. Juli . Obwohl die belgische
Regierung kürzlich beschlossen hat , illegal zu¬
gewanderten jüdischen Emigranten , deren
Anzahl man auf rund 3000 schätzt, ohne Ver¬
fahren wieder über die Grenzen zu setzen,
stößt die Polizei immer wieder in den Groß¬
städten auf ausländische Juden,  die
nicht im Besitz ordnungsgemäßer Papiere
sind. Im Grenzgebiet bemerkte eine Gen¬
darmeriepatrouille  jetzt zur Nacht¬
zeit einen Lastwagen, der etwa zehn Personen
beförderte.. Als die Gendarmen Lichtsignale
gaben, um den Wagen zum Halten zu brin¬
gen. fuhr der Fahrer mit höchster Geschwin¬
digkeit direkt auf die Patrouille zu, die im
letzten Augenblick zur >Äite springen konnte.
Trotzdem wurde doch ein Gendarm erfaßt
und zu Boden geschleudert. Jetzt ist es ge-
lungen, den Besitzer und Fahrer des Wagens
ausfindig zu machen. Bei der Vernehmung
stellte es sich heraus , daß der Fahrer Ju¬
den über die Grenze geschmug¬
gelt  hatte , die sich inzwischen in Sicherheit
gebracht hatten. Die Polizei glaubt, durch
diese Verhaftung die Fäden einer jüdi¬
schen Organisation  in die Hände be¬
kommen zu haben, die systematisch die Grenz-
und Einreisebestimmungenumging.
4,5 Millionen Franken unterschlagen

Li8enberickt der tt8 - ? re » 8e
gl. Paris , 26. Juli . Der Direktor der Ban-

que de Franche - Comto, Gardet. wurde in
Lannion in der Nähe von Bordeaux ver¬
haftet,  weil gegen ihn Anzeige auf Unter¬
schlagung von 4,5 Millionen Franken er¬
stattet wurde. In Cahors, im Departement
Lot, begann ein Prozeß  gegen den Vor¬
stand der Banque de Figeac, wo sich eben¬
falls Unterschlagungen ereignet haben, die
mehr als 1,5 Millionen Franken ausmachen.

Gin falscher Konsul
Er wollte Aufenthaltsbewilligungen besorgen

L '̂ enbericdt der !48 ? re88e

gl. Paris , 26. Juli . Ein Franzose namens
Lebrinton  näherte sich den vor den sran-
zösischen Behörden wartenden Italienern,
gab sich als italienischer Konsul für Belgien
aus und versprach, den Italienern , die heute
so schwer erreichbaren Aufenthaltsbewilligun-
gen zu beschaffen. Da der Gauner fließend
Italienisch sprach, gelang es ihm, von seinen
Opfern Beträge biszu2000 Franken
für seine „Unkosten"  einzukassieren
und darauf spurlos zu verschwinden. Die
betrogenen Italiener büßten meist außer¬
dem Geld noch ihre Papiere ein, die sie dem
angeblichen Konsul ausgehändigt hatten.
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Sartenoestaller ln Stuttgart
Stuttgart , 26. Juli . Vom 26. bis 30. Juli

hält die Deutsche Gesellschaft für
Gartenkunst  e . V. in Stuttgart ihre
52. Jahreshauptversammlung ab, zu der eine
überaus große Zahl deutscher Gartengestalter
und Freunde der Gartenkunst in die Stadt
der 3. Reichsgartenschau gekommen ist. Die
Hauptversammlung begann am Mittwoch
mit einer Tagung der deutschen Gartenamts¬
leiter und leitenden Gartenbeamten der grö¬
ßeren deutschen Städte . Im Auftrag deS
Vorsitzenden des Deutschen Gemeindetages,
Neichsleiter Dr. Fiehler, hieß Dr. von
Schmeling-  Berlin , unter dessen Leitung
die Tagung stand, die deutschen Gartenamts¬
leiter willkommen und kündigte an, daß der¬
artige Zusammenkünfte in Zukunft im Zu¬
sammenhang mit jeder Jahresversammlung
der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst
abgehalten werden sollen.

Stuttgart als Tagungsort
Stuttgart , 26. Juli . Während der R e ich 8-

gartenschau  finden in Stuttgart außer
den bereits bekanntgegebenen Tagungen noch
folgende statt: von 26.Z27. August Bezirks-
mnungstag des Reichsinnungsverbands deS
Stukkateur- und Gipserhandwerks; vom
2./3. September Bezirksinnungstag des
Reichsinnungsverbands des Bildhauer - und
Steinmetzhandwerks: vom 2./5. September
Obermeistertagung des Reichsinnungsver¬
bands des Wäscher, und Plätterhandwerks,
vom 8./10. September Bezirkstagung der
württ . Obermeister im Reichsinnungsverband
des Malerhandwerks: vom 14./1S. September
VDJ .-Sonoertagung (Ausschuß für Kolo-
nial -Technik).

Tübingens neuer Sberbürgermelster
Tübingen, 26. Juli . Als Nachfolger für

den vor einigen Monaten in den Ruhestand
getretenen Oberbürgermeister Dr . Schees
wurde vom Beauftragten der NSDAP .,
Kreisleiter Rauschnabel. nach Beratuna mit

den Natsherren der bisherige Erste Beigeord¬
nete, Bürgermeister Dr. Ernst Wein¬
mann,  in Vorschlag gebracht. Gauleiter
Reichsstatthalter Murr hat nunmehr die Er¬
nennung Dr . Weinmanns zum neuen Ober¬
bürgermeister der Universitätsstadt Tübin¬
gen ausgesprochen. Die feierliche Amtsein-
sehung findet am Freitag in Anwesenheit
von Innenminister Dr. Schmid statt.

Mit Pg. Weinmann, der am 16. April ISO? in
Frommenbausen bei Tübingen geboren wurde,
übernimmt einer der ältesten nationalsozialisti¬
schen Kämpfer des oberen Neckarbezirkesdie Füh¬
rung unserer schwäbischenUniversitätsstadt. Im
Jahre 1924 trat er der Landesleitung der
NSDAP, bei und gründete mit anderen Partei¬
genossen im Jahre 1925 die Ortsgruppe Rott¬
weil. Bis zum Jahre 1927 begleitete er das Amt
des Kassenverwaltersund Schriftführers dieser
Ortsgruppe. Nachdem er im Jahre 1932 in
Tübingen das Amt eines Zellenleiters der
NSDAP, innegehabt hatte, wurde er im Jahre
1933 zum Ortsgruppenleiter und zum stellver¬
tretenden Kreisleiter ernannt. Parteigenosse Dr.
Weinmann ist Träger des Goldenen Ehrenzeichen?
der NSDAP, und des Ehrenzeichens des NSD.»
Studentenbundes, sowie der Hitler-Jugend.

Turnhalle zulammengebrochen
Eßlingen, 26. Juli . Am Mittwochvormittag

brach Plötzlich die Südwand der Schelz-
tor - Turn Halle,  die gegenwärtig vor¬
übergehend zu Lagerzweckei benutzt wird , mit
dumpfem Getöse zusammen. In einer Länae
von zehn bis zwanzig Meter gähnt ein Loch
in der Südseite des Hai-ses. Da Gefahr für
de.: Rest der Turnhalle bestand, wurde sie
sofort mit Balken abgestittt. Es ist anznneh-
men, daß dieBelastung  durch das Lager/
material zu stark  war.

Friedrichshafen, 26. JE . Obersteuer/n
Ludwig Marx  kann aus eine 40<äh
Tätigkeit ,m Dienste der Zeppelin-Luftsc
fahrt zurückblicken. Als Graf Zeppelin
3s>hre 1399 nach Manzell-Friedrichshi
ubersiedclte, nahm er Ludwig Marx
Motorbootführer  mit . Nach G,
düng der ,.Delag" im Jahre 1909 wr
Marx L u s t s chr ff st e u e rm a n n.
Direktor Dr . Dürr ist Ludwig Marx
älteste Pionier der Zeppelin-Lnstschiffahr

Werden Sie sich der Annehmlichkeit bewußt, perfil-gepflegte Wäsche zu
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Kunrt und V̂irrsn ^itsrokirKultur und Unterkaltuns
Drei Millionen Inlekten unter Glas

Frankfurt besitzt die größte Libellensammlung der Welt
Fast keine Woche vergeht , ohne vaß nicht

Kleingärtner oder Handwerker zur Jnsekten-
abteilung des Naturmuseums Senckenberg in
Frankfurt kommen, um geeignet « Mittel zur
Bekämpfung von Käfern und Schädlingen zu
erfahren . Das Museum besitzt eine Jnsekten-
fammlung , die nicht weniger als drei Mil¬
lionen Stück umfaßt.

Was in den Glaskästen im Museum aus¬
gestellt ist. stellt nur einen verschwindend
kleinen Teil der Sammlung dar . die zu den
größten Deutschlands zählt. Zahlreiche

'Schränke füllen viele Zimmer und alle sind
mit Glaskästen gefüllt, in denen ein Insekt
neben dem andern aufbewahrt ist.

Die Anzahl der Schmetterlinge  die¬
ser Sammlung ist kaum zu schätzen. Es
mögen wohl gut 500 000 sein. Selbstver¬
ständlich sind alle Schmetterlingsarten , die in
Deutschland Vorkommen in mehreren Exem-

' plaren in der Sammlung . Daneben aber fin-
>den sich viele Schmetterlinge aus allen Län-
>dern der Welt. Wir dürfen Frankfurt und
besonders das Senckenberg-Museum als eine
Zentrale der Schmetterlingsforschung bezeich¬
nen. Unvergeßlich bleibt der Name Seitz
mit dem einzigen und größten Schmetter-
lingswerk verbunden . Prof . Dr . Seitz hat es
unternommen , ein Werk ..Die Großschmetter-

. linge der Erde" zu schaffen, in dem alle gro¬
ßen Schmetterlinge der Erde nicht nur wis¬
senschaftlich genau beschrieben, sondern auch
farbig abgebildet waren . Siebenzehn Bände
umfaßte es. als der Tod den Gelehrten mit¬
ten aus der Arbeit riß . Das Seitzsche Werk.
daS erste und einzige dieser Art , ist zugleich
in englischer und französischer Sprache er¬
schienen.
Der größte Schmetterling mißt fünfund¬
zwanzig Zentimeter

Der größte Schmetterling der Sammlung
— es ist ein amerikanischer Eulenschmetter¬
ling — mißt fünfundzwanzig Zentimeter.
Der kleinste hat eine Spannweite von höch¬
stens zwei Millimeter . Zwischen diesen bei¬
den sink alle Größen vorhanden . Das leuch-

>tet in Farben und Mustern.
Wenn man im Sommer durch ein Wicsen-

tal wandert und die bläulich schimmernden
Libellen über das Wasser hui -ben sieht, denkt
man gewiß nicht daran , daß es eine käst un-
meßlich aroße Zahl verschiedener Arten von
Libellen  gibt . Einer der bedeutendsten

' Libellen-Forscher war der Schweizer Arzt
Nis ans Rheinau ' bei Schaikbausen. Er hat
jedenfalls die größte Sammlung an Libel¬
len zusammengetragen die se ein Menscki be¬
saß. Um die winzigen Körper dieser Tiere
nicht zn sehr zu beschädigen, wurden die
Libellen nicht aufgesvießt, sondern alle in
kleine Tütchen verpackt, auf denen der Name.
Datum . Fundort und Finder vermerkt wur¬
den. Als der Schweizer Forscher starb , hat
er seine ganze Sammlung dem Senckenberg
vermacht, das damit wobl die größte Libel-
lensammlung der Welt bekam. Sie umfaßt
80 000 Tiere.
Ein Käfer reiste nach Deutschland

Jüngst brachte ein Schreiner einen Käfer,
der ans einem Möbelstück ausgekrochen ist,
das er vor zebn Jahren gemacht hat . Er

konnte einwandfrei als ein Käfer bestimmt
werden, der nur in Amerika vorkommt. Wie
aber kommt der amerikanische Käfer in das
Holz des Frankfurter Schreiners ? Das Rät¬
sel wurde gelöst. Bor zehn Jahren , als der
Schreiner den Schrank machte, hatte er als
Füllholz Bretter einer Kiste verwandt und
diese Kiste war aus Amerika gekommen.
Drüben hatte ein Käfer seine Larve in das
Holz gelegt. Sie machte die Reise nach
Deutschland und kam mit des Schreiners
Hilfe in den Schrank. Hier hat sie sich im
Verlauf von zehn Jassiren durch das Holz
hindnrchgefressen und ist nun als Käfer aus-
gekrochen.

Eine Nahrungsmittelhandlung bringt ge¬
rade eine kleine Dose voll Bohnen , die an¬
gefressen sind. Da haben die Larven bös
gehaust. Die Insektenabteilung wird fest¬
stellen, welche Larven es sind und wird ge¬
eignete Maßnahmen Vorschlägen können. Oft
kommen auch Kleingärtner und bringen
Schädlinge. Sie sind besonders dankbar,
wenn sie geeignete Mittel erfahren , mit denen
sie die Schädlinge bekämpfen können, die
ihnen die Ernte ihrer mühevollen Arbeit rau¬
ben wollen. Man braucht nur an den Bor¬
kenkäfer zu denken, der den Pilz der Ulmen¬
krankheit übertragen hat und die Ursache des
Ulmensterbens ist, oder an den Vrotkäfer,
den Kräuterdieb oder den Teppichkäfer, der
zum größten Kummer aller Hausfrauen die

Teppiche abknavpert . Dann nicht zu verges¬
sen der Kornkäfer, ferner die Schädlinge des
Gartens , der Apfelblütenstecher, der Erdbeer¬
käfer, Erdflöhe, Kohlweißlinge, die Stachel-
beerblattwespe und die Bockkäfer, die ganze
Hausbalken fressen und zersägen. Neben den
Schädlingen gibt eS aber auch nützliche In¬
sekten: Pie Honigbiene, den Maulbeerspinner,
die Koschenille-Laus , die uns die Scharlach¬
farbe liefert , die Schellacklaus, die uns den
Schellack gibt und viele andere.
7000 verschiedene Käferarten in Deutschland

Ein anderer Raum ist ganz gefüllt mit der
berühmten Sammlung Schwarzer . Aschaffen¬
burg , die nun auch dem Senckenberg gehört.
Es sind 60 000 Bockkäfer, vom größten bis
zum kleinsten. In Deutschland gibt es etwa
7000 verschiedene Käferarten , die alle im
Naturmuseum enthalten sind.

Durch private Stiftungen , durch Kauf und
Tausch wird das Museum ständig ergänzt.
So ist vor nicht allzulanger Zeit eine sehr
schöne Sammlung hinzugekommen, die
200 000 europäische Wanzen umfaßt . Der
schlimmste Feind einer solchen Sammlung
ist der gefürchtete Museumskäfer, der die ge¬
trockneten Insekten auffrißt . Man schützt sich
gegen ihn mit Schwefelkohlenstoff, der in
jeden Glaskasten in genügender Menge ge¬
geben wird. Alljährlich mindestens einmal
werden alle Kästen geöffnet und mit frischem
Schwefelkohlenstoff versehen.

Insektenforscher aus der ganzen Welt
stehen ständig mit dieser Insekten -Abteilung
des Senckenberg in Verbindung . Sie erhalten
Auskünfte oder Leihgaben aus den Frank¬
furter Beständen.

klus Korschung und Wissenschaft
Da würdeHerodot staunen!  Der fran-

zöfische Ingenieur Charles Lavallier gab einen
anschauenden Vergleich über die Leistungen mo-
derner Technik gegenüber denjenigen des Alter¬
tums . Wir wißen aus den Berichten Herodots,
daß die berühmte Cheops-Pyramide von hundert¬
tausend Sklaven innerhalb von 20 Jahren gebaut
wurde . Lavaklier berechnete, daß unter entsprechen¬
der Anwendung aller neuzeitlichen Hilfsmittel
500 Arbeiter in der Lage wären , den gleichen
Bau in wenig mehr als neun Monaten fertigzn-
stellen.

Englischer Weltkriegs h i st o r i k « r
gestorben.  Der bekannte englische Geschichts¬
wissenschaftler Harold William Dazeille Temper-
ley , Professor für neuzeitliche Geschichte an der
Universität Cambridge , ist im Alter von 60 Jahren
verstorben . Temperley hat sich durch seine elf-
bändige dokumentarische Geschichte des Welt¬
kriegs und der sogenannten Friedenskonferenz von
Versailles besonders bekanntgemacht. Während des
Krieges machte er als Stabsoffizier im Range
eines Majors die Kämpfe um die Dardanellen
und um Saloniki mit.

Neues Tropen - Kurhaus in Ham¬
burg.  Das bekannte Hamburger Tropenkurhaus
ist jetzt um eine Zweigstelle bereichert worden . Die
Schaffung eines weiteren Kurhauses für Tropen¬
kranke war wegen der Neberbelegung im Tropen¬
institut eine dringende Notwendigkeit geworden.
Das neue Tropenkrankenhaus liegt auf einem
Waldgelände von 30 000 Quadratmeter Umfang
in Falkenftein -Blankenese an der Elbe. Es hat
25 Betten und wurde in diesen Tagen eröffnet.

Lilie mit 105 Blüten gezüchtet.  Ein
außergewöhnliches Züchtungsergebnis ist dem
Landesinstitut für Pslanzenveredelung in Ober-

moschtenitz (Protektorat Mähren ) gelungen . Es
wurde eine ziegelrote , schwarz gesprengelte Lilie
gezüchtet, die an einem Stengel mit drei Schöß¬
lingen nicht weniger als 105 Blüten zeigt.

Ehrung für Professor Dr . Fischer.
Die Preußische Akademie der Wissenschaften er¬
nannte den ordentlichen Professor für klassische
Philologie an der Universität Kiel , Professor Dr.
Richard Fischer, zum korrespondierenden Mitglied
ihrer Philologischen -Historischen Klasse.

Daran denken , wenn die Sonne
glüht!  Nach den in den letzten Jahren veran¬
stalteten Mesiungen ist der kälteste Platz der Erde,
vermutlich der Kältepol der Welt , die Ortschaft
Oimekon in Sibirien . Dort verzeichnete man meh¬
rere Tage hintereinander 78 Grad Kälte.

Wieviel Meteore fallen zur Erbe?
Viele Millionen von Kleinmeteoren fallen täglich
auf die Erd« nieder, die alle so groß sind, daß
man sie durch das Teleskop sehen kann. Selbst von
denen, die man mit freiem Auge wahrnehmen
kann, sollen täglich etwa 24 Millionen aus die
Erde niedergeheu . darunter 300 000, die so hell'
sind, wie die Sterne 5. Größe. Aber nur einmal
im Zeitraum von 300 Jahren stürzt ein Meteor
herunter , das 35 Tonnen wiegt.

Akademie . Vorlesungen für jeder-
mann . Auf eine originelle Art versuchen die
Düsseldorfer Studenten mit der Bevölkerung in
immer engeren Kontakt zu kommen: Um zu zei¬
gen. wie der heutige Student ist. finden öfterst-
liche Vorlesungen der Medizinischen Akademie
Düsseldorf statt, die für jedermann zugänglich
sind. Die Themen sind so gewählt , daß auch der
einfachste Volksgenosse Nutzen für seine Gesund¬
heit daraus ziehen kann. bll.

. - - -

Der Entdecker
Von lstesbel Dill

„Du. Papa , ich habe da ein Buch gelesen,
das ist etwas Großartiges , ganz neu."

„So so, wie heißt es denn?"
„Himmel und Hölle."
„Sowas lese ich grundsätzlich nicht", sagte

der Vater . „Was kann mir schon ein ge¬
wöhnlicher Mensch vom Himmel erzählen,

-und von der Hölle schon gar nichts. Allo,
,was soll ich damit ? Ich lese niemals Ge¬
schichten. die nach taufend Jahren spielen.
Was dann spielt, ist mir einerlei . . . Ich
sebe in der Gegenwart ."

Und dann wurde nicht mehr von dem Buch
gesprochen.

A'm nächsten Sonntag kam ein Vetter an.
der Zerleger war und immer von Büchern
sprach. Er sagte, als man sich zu Tisch setzte:
.Du. K'arl . ich habe da ein Buch im Verlag,
das ich .euch und besonders dir warm emp¬
fehlen kai.w ."

„Was ist das für ein Buch?" fragte der
Vater mißtrauisch.

„Es heißt Ĥimmel und Hölle', von einem
neuen Autor . Es ist hervorragend geschrie¬
ben. Ich habe es dir mitbringen wollen, aber
leider liegen lassen. Es ist sehr dick."

„Dicke Büchcrsind mir unsympathisch. Ich
habe vorigen Winter im Bett von einem
Buch von tausend Seiten Rheuma in die
linke Schulter bekommen. Ich lese keine Bü¬
cher über 400 Seiten ."

„Das ist doch kein Standpunkt ", meinte
der Vetter.

„Es ist jedenfalls mein  Standpunkt !"
sagte der Vater . „Ich suche mir meine
Bäcker selbst aus ."

i „Nun, dann nicht!" sagte der Vetter , denn
der ältere Sohn hatte ihn gekniffen. Und
das Buch wurde ad acta gelegt.

Eines Tages fing der Obcrquartaner bei
Tisch an : „Tu . Papa , unser Klassenlehrer hat
uns ein Buch empfohlen, das wir unbedingt
lesen müssen."

„Ich kann mir schon denken, was es ist",
sagte der Vater . „Ich will nichts mehr von
diesem Buch hören." Er schlug mit der
Hand auf den Tisch, daß die Teller tanzten.

Die Familie schwieg erschrocken.
„Es heißt .Himmel und Hölle'", sagte der

Quartaner gekränkt. Aber er bekam von sei¬
nem großen Bruder über den Tisch hinweg
einen Blick, daß er den Mund hielt.

„Ich mache euch darauf aufmerksam, daß
sich an meinem 'Geburtstage keiner unter¬
steht. mir dieses Buch zu schenken", beugte
der Vater vor.

Aber das Unheil war bereits geschehen.
Die Mutter hatte es schon, gekauft. „Was
machen wir nun damit ?" Gelesen hatten sie
das Buch alle, teils aus der Leihbibliothek,
teils geliehen von ,Freunden , man wollte es
nun besitzen und es der Hausbibliothek ein¬
verleiben, denn es war nicht nur ein inter¬
essantes, sondern auch ein gehaltvolles Buch.

„Gib mir es her", sagte der Sohn , und er
ging mit dem Buch in das Zimmer seines
Vaters und versteckte es hinter die doppelten
Bücherreihen in die unterste Ecke.

Eines Tages , an einem Regensonntag,
machte sich der Hausherr an die Ordnung
der Bibliothek. Er räumte auf, bewaffnet
mit einem großen Tuch schaffte er emsig an
seiner Bibliothek, zwei Tage lang . Am Diens¬
tagmorgen kam er an und hatte ein dickes
Buch in der Hand, das er auf den Kaffee¬
tisch legte. „Man macht doch immer Ent¬

deckungen, wenn man seine Bücher durch¬
sieht". sagte er. „Ich habe einen köstlichen
Fund gemacht. Ich habe mir mal vor Jah¬
ren ein Buch gekauft von einem neuen ganz
unbekannten Antor , von dem ich noch nie
etwas gehört hatte . Man braucht nur darin
zu blättern , man merkt es sofort, daß das
etwas sein muß. Ich habe es in meine Bi¬
bliothek gesteift und dann vergessen. Durch
einen Zufall ist es mir wieder in die Hände
gekommen. Ich besitze es jedenfalls und
werde es endlich lesen . . . Und wenn ich es
gelesen habe, könnt ihr es auch lesen — es
ist ein Buch, aus dem man sehr viel lernen
kann. Dies sage ich besonders für meine
Herren Söhne . . ."

„Wie heißt denn das Buch?" fragte der
Aelteste.

„Himmel und Hölle."
Tie Familie schwieg. Niemand wagte den

anderen anzusehen, sie saßen da wie die
Wachsfiguren im Salon der Madame Thus-
sand . . .

„Aber Papa ", schrie der Quartaner , „das
Buch . . ." Aber ein fester Tritt unter dem
Tisch brachte ihn zum Schweigen.

Sein Vater sah ihn streng an , er liebte es
nicht, unterbrochen zu werden, und fuhr fort:
„Ich habe die ersten Seiten geradezu ver¬
schlungen. Es ist doch immer gut , wenn man
mal seine Bibliothek aufräumt , man macht
dabei immer wertvolle Entdeckungen . .

Das Gegenmittel
Professor Birchow hatte einmal in sei¬

ner Sprechstunde eine Dame, die, wie sie
sagte, unter nervösen Störungen litt . „Es ist
ganz furchtbar ". Nagte sie, „jede Nacht
glaube ich immer Mäuie durchs Zimmer

Große Hitze im Weltraum
Nach den neueren Ergebnissen d>- Höhen¬

forschung ist bei 25 Kilometer über dem
Erdboden mit einer Kälte von 50 Grad Cel¬
sius zu rechnen, aber dann steigt die Tem¬
peratur wieder an . Ein amerikanischer
Physiker kam nach einer besonderen Meß¬
methode zu dem Ergebnis , wonach bei etwa
200 Kilometer über der Erde eine Tempera¬
tur herrscht, die der eines Som "'""wges au:
unserer Erde entspricht. Ein anderer For¬
scher will nach Berichten der Fachpresse die
Entdeckung gemacht haben, daß unser Erd¬
ball nicht von einem Weltraum mit 273
Grad Kälte umgeben sei. sondern von einer
Hitzkapsel, deren Temperatur er auf 100 000
Grad schätzt. Sie beginne in etwa 200 Kilo¬
meter Entfernung von der Erde .und ver¬
hindere jede Aussendung elektrischer Wellen
in den Weltraum : sie mache auch jeden künf¬
tigen Versuch, etwa Raketen in den Welt¬
raum zu schießen, von vornherein unmög
lich. Diese Behauptungen stammen vom
Präsidenten des britischen Nationalkomi¬
tees für Nadiotelegraphie . Prof . E. B. Ap¬
pleton.

Böcklin konstruierte Flugzeuge
Es ist wohl wenig bekannt, daß Arnold Böck-

lin, der Maler , sich sein Leben lang für das
Problem der Flugmaschine interessierte und
eine Menge von Flugzeugmodellengebaut hat.
Trotz des Spottes seiner Umgebung war er fes>
überzeugt davon, daß es ihm eines Tages ge¬
lingen werde, ein brauchbares Flugzeug zu
konstruieren, ja, er versprach sich davon mehr
Erfolg als von seiner Malerei . Erst 'als iw
Herbst 1887 die Leitung der Luftschifferabtei¬
lung der preußischen Armee das Böckkinschc
Flugzeug ablehnte und als nicht verwendbar
erklärte, stellte der Meister den Modellbau ein
und beschäftigte sich nur mehr in der Phanta¬
sie mit der Fliegerei. Seine späteren Werke,
wie die „Apokalyptischen Reiter" und „Die
Pest" lassen erkennen, wie sehr Böcklin in sei¬
nem Inneren das Problem der Fliegerei noch
beschäftigt hat.

Frankreich feiert Racine
In diesem Sommer feiert Frankreich den

300. Geburtstag seines klassischen Tragödien-
dichters Jean Baptiste Racine. Er wurde am

'21. Dezember 1639 geboren. Zu dieser Fest¬
lichkeit ist ein großes Programm aufgestellt
worden , das besonders auch alle jene Orte
umfaßt, an denen Racine gelebt und ge¬
wirkt hat . Die Veranstaltungen , die unter
der Schirmherrschaft des Präsidenten der
Republik stehen, werden zahlreiche Festspiele
mit dem Dichter als Mittelpunkt oder Aus¬
führungen seiner Werke bringen . Neben
Fertö -Milon , dem Geburtsort Racines wer¬
den Uzes, Saint -Eyr , Vienne. Valena . Bau-
teres , Argelös , BagnerSs und andere Städte
derartige Aufführungen veranstalten . Iw
Winter wird dann auch Paris dem Dichter
seinen Tribut zollen. Die Sorbonne Plan!
eine Racine-Feier. Die Comödie Francaise
und das Odeon-Theater werden seine Trauer¬
spiele bringen . Auch die Oper wird sich in
entsprechender Form beteiligen. Die Nativ-
nalbibliothek hat die Schaffung einer Racine-
Ausstellung vorgesehen. In den Schulen
sollen Racine , seine Bedeutung und seine
Werke besonders behandelt werden.

laufen zu hören ! Helfen Sie mir . Herr Pro¬
fessor!"

„Das werden wir bald haben", meinte
Birchow seelenruhig, der von vornherein da¬
von überzeugt war , daß die Dame sich und
ihm etwas vormachte. „Ich werde Ihnen
hier etwas verschreiben, das Sie ein für alle¬
mal von diesen Störungen befreien wird !"

Setzte sich hin ein schrieb ein Rezept aus,
das er der Patientin wortlos überreichte.

Dankbar nahm sie den Zettel entgegen und
fragte beim Abschied: „Darf man wißen,
Herr Professor, was Sie mir verordnet
haben ?"

„Jawohl , meine Dame ", erklärte Birchow
ernst und würdig : „eine Mausefalle !"

Abenteuer einer Rndiumtubs
Ueber das sonderbare Mißgeschick einer

Nadiumtube . das aber gleichzeitig die fast
unbegrenzte Unverwüstbarkeit dieses heil¬
samen Stoffes beweist, berichtet die „Deutsche
Medizinische Wochenschrift" nach einem
französischen Fachblatt folgendes:

In einem Krankenhaus in Lyon hatte
eine Schwester von vier Radiumtuben eine
mit dem Verbandzeug in den Heizofen ge¬
worfen. Man fand die Tube schließlich mit
Hilfe von Rönigenstrahlen eingebettet in
ein Schlackenstück7 aus dem sie als ein
schwärzliches, mit Schlacke inkrustiertes
Etwas herauspräpariert wurde . Die äußere
Goldhülle war mit dem Schlackenüberzug
verschmolzen, die innere Platin -Iridium¬
hülle hatte dagegen wohl der Glut widerstan-
den. denn radiologische Messungen ergaben,
daß der Nadiumgehalt der Tube von 'seiner
Aktivität fast nichts eingebüßt hatte . Es ge¬
lang in dem Nadiumwerk von Katanga , das
die Tube geliefert hatte , den Inhalt wieder¬
zugewinnen und in eine neue Tube zu fas¬
sen.
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Zum ersten Mal Landarbeitsprüfung
in den Kreisen Calw und Freudenstadt.

In diesem Jahre hat die Kreisbauernschaft
Calw erstmals Landarbeitsprüfungen durchge¬
führt . Die Ordnung für die Berufsausbildung
aller auf dem Bauernhof tätigen Menschen muß
auf die Einheit des Hofes weitgehend Rücksicht
nehmen . Daher erfolgt die Ausbildung des Nach¬
wuchses einheitlich mit einer Grundausbildung,
derzweijährigenLandarbeitslehre,
die jede Spezialisierung ablehnt . Alle anfal¬
lenden Arbeiten auf denr Bauernhof werden
Vom Lehrling seiner körperlichen und geistigen
Entwicklung entsprechend verrichtet . Erst nach
bestandener Landarbeitsprüfung  kann
in eine Sonderberufslehre eingetreten werden.
Die Namen der Lehrlinge , welche die Landar¬
beitsprüfung in Egenhausen am 26. Mai be¬
standen , sind schon bekannt gegeben. In der Zwi¬
schenzeit haben nachfolgende weitere Landar¬
beitslehrlinge an verschiedenen Prüfungsorten
des Kreises Calw die Landarbeitsprüfung mit
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teillr .se sehr gutem Erfolg bestanden und das
Landarbeitsgehilfenzeugnis  erhal¬
ten:

Otto Wolf, Fritz Dongus , Ernst Lutz, Paul
Macker, Fritz Süßer , Paul Wolf , Wilhelm Luz,
Albert Wolf, Gottlob Stöffler , Fritz Ernst,
Adolf Paulus , Albert Lehrer , alle von Decken-
pfronn ; Christian Roller , Oberhaugstett ; Hans
Bauer , Andreas Hofer, Paul Blaich , Karl Knoll,
Otto Wehmer , Emil Gugel , Paul Rau , Paul
Kober , Wilhelm Nufer , Willi Heldmaher , alle
Von Stammheim ; Hans Rohm , Otto Teugler,
Fritz Dreher alle von Sulz Kreis Calw ; Fritz
Seeger , Erwin Weick, Erich Straub , Gerhard
Bauer , alle von Wildberg ; Christian Bauer,
Hans Broß von Beihingen ; Fritz Funk , Karl
Kcppler , Jakob Nothackcr, Georg Braun alle
von Liebelsberg ; Artur Kopp, Hof Lützenhardr.
Georg Dürr , Martinsmoos ; Georg Mayer,
Neubulack, Fritz Kohlmann , Oberhaugstett , Pe¬
ter Großhands , Oberweiler , Friedrich Bauer,
Rötenbach , Fritz Lutz Schmieh , Wilhelm Groß-
han -, Friedrich Stockinger, Wilhelm Kugel,
H -nn Schaible , Fritz Wurster , alle von

Schönbronn ; Christian Bolz, Hans Walz, von
Wenden , Friedrich Blaich , Fritz Wurster von
Zwerbenberg ; Hans Dürr Calw -Wimberg;
Walter Kirchher, Friedrich Schwämmle , Karl
Berger alle von Maisenbach, Otto Kull H Neu¬
satz, Fritz Kugele, Albert Kugele von Unter¬
lengenhardt , Ernst Stauch , Gerhard Wohlge-
muth von Möttlingen , Richard Nonnemann,
Otto Weit , Oskar Weiß, Erwin Herzog, Helmut
Weiß, Hermann Dengler alle von Althengstett;
Karl Rentschler , Ernst Talmon von Mottlin¬
gen, Alfred Gottschalk, Helmut Schmidt von
Monakam , Alfred Jourdan , Neuhengstett , Karl
Gehring , Ostelsheim , Hermann Hölzäpfel, Wal¬
ter Hamann von Ottenbronn , Gustav Häberle,
Simmozheim , Erw . Rentschler, Walt . Rentsch¬
ler , Fritz Umbeer , Gerhard Lutz alle von Un-
terhaugstett.

Erbgesunde Kinder
find das beste Gut der Nation

Die Amtsträger des RDK . tagten.

Die Amtsträger des Reichsbundes der Kin¬
derreichen der Kreise Pforzheim und Calw hiel¬
ten kürzlich eine gemeinsame Arbeitstagung in
Pforzheim -Brötzungen . Der Kreiswart des
RDK - des Pforzheimer Kreises , Pa . Staib
eröffnete die Tagung und begrüßte besonders die
zahlreich erschienenen Gäste des Nachbarkreises.
Hierauf besprach Kreiskassenwart Pg . Herb-
Pforzheim einige Neuerungen im Kassenwesen,

Kreisamtswart Pg . B a d e r Pforzheim machte
interessante Ausführungen über das Ehrenbuch
der kinderreichen Familie und Kreisv ^ sFivart
Pg . Scherer -Pforzhclüi oat , an einer stärke¬
re Aufklärung der Öffentlichkeit durch die
Presse mitzuwirken , damit die Ziele des Reichs-
bunoes der Kinderreichen bald Allgemeingut des
ganzen Volkes würden.

Im Anschluß daran nahm Kreispressewart
Pg . Stahl  Birkenfeld zu längeren Ausführun¬
gen über die Frage der Asozialen, der Gemein¬
schaftsunfähigen , das Wort . In anschaulicher
Weise führte der Redner den anwesenden Amts¬
trägern die Gefahr vor , die die Gemeinschafts-
unstihigen, die sich in unerwünschter Weise ver-

"r ' . .

verschieb
schaftsunsähigen, die wir in drei große Grup¬
pen zusammenfassen können, in die beschränkt
gemeinschaftsfähigen, in die gemeinschaftsbela¬
stenden und in die gemeinschaftsbedrohenden.

Während die letztere Gruppe vom Staats¬
anwalt behandelt , von den Gerichten betreut
und im Zuchthaus und in der Sicherungsver¬
wahrung endet, stellt die erste Gruppe der be¬
schränkt Gemeinschaftsfähigen den Ausgangs¬
punkt für beide andere Gruppen dar . Da sie
beschränkt Gemeinschaftsfähigen als solche, be¬
sonders von Außenstehenden meist schwer zu
erkennen seien, hätten sie es leicht, sich in den
Kreis der wertvollen kinderreichen Familien

^ Eine «Tartenschau" vor 180  Jahren
^ ' Oss äor Lckwaben§08ei uncl Karl k̂rieclncli OSrtner

Eine Gartenschau , allerdings nur im Buche,
eine „Karpologie ", ein wissenschaftliches botani¬
sches Werk, wie es weder vordem noch nachdem
eines gab, machte im Jahre 1789 berechtigtes
Aufsehen. Verfasser war der vormalige Professor
der Naturgeschichte in St . Petersburg , der
Direktor des oortigen Botanischen Gartens , das
Mitglied der Kaiser !. Russischen Akademie der
Wissenschaften, der Schwabe Josef Gärt¬
ner aus Calw.

Gärtner hat dieses große Werk in Calw selbst
fertiggestellt, nachdem er auf die erwähnten
hohen Stellungen in Petersburg freiwillig ver¬
zichtet hatte . Nur in völliger Ruhe und Ab¬
geschiedenheit konnte ein solches Werk gelingen.
Tausende und aber Tausende von Blumen und
Pflanzen , alle bekannten einheimischen Md sehr
viele ganz seltene ausländische Blumen , Samen¬
kapseln, kleine und kleinste Früchte und Samen¬
körner hat Gärtner mit unvergleichlichem Fleiß
anatomisch behandelt , d. h. zerschnitten, auf die
Befruchtungsart untersucht , für seine Veröffent¬
lichung zurechtgelegt, eingeteilt und — das ist
das Erstaunliche und Einzige daran —, alles im
ganzen und im einzelnen selbst gezeich-
n e t, mit haarscharfer Genauigkeit — dargestellt
und durch ebenso getreue als elegante Abbildun¬
gen veranschaulicht. Ein Stück dieses seltenen
Buches, das in der ehemaligen Druckerei der
Hohen Karlsschule in Stuttgart auf Kosten des
Verfassers hergestellt wurde , ist glücklicherweise
in der Württ . Landesbibliothek erhalten.

Achtzehn Jahre lang sezierte und definierte
und malte und zeichnete Gärtner Blumen , Blü¬
ten, Pflanzen und Samenkörner , fast stets mit
Hilfe eines Mikroskopes, um der Nachwelt das
richtige Verständnis des Lebens der Pflanzen,
im besonderen aber des noch nicht erforschten
Befruchtungsvorganges zu eröffnen . Es hätte

schließlich nicht viel gefehlt, und die Früchte des
maßlosen Fleißes und Strebens wären der
Menschheit verloren gegangen . Zwei Jahre vor
der endgültigen Fertigstellung hatte die Über¬
anstrengung von Hirn und Augen dem Gelehr¬
ten ein schweres nervöses Leiden verursacht , das
ihn beinahe das Augenlicht kostete. Zwanzig
Monate mußte Gärtner im verdunkelten Zim¬
mer meist im Bette , der Ruhe Pflegen, da die
Gefahr dauernder Erblindung  be¬
stand.

Im Jahre 1789 konnte der erste Baud des
Werkes erscheinen: „Oe lruetibus st ssminidus
plantarum " (über die Früchte und den Samen
der Pflanzen "), zwei Jahre später kam der zweite
Band , mitten in der Arbeit für den dritten Band
aber rief den unermüdlich Schaffenden der Tod
gh (14. Juni 1791). Sein Sohn Karl Friedrich
Gärtner hat das Werk dann vollendet.

Der Sohn Karl Friedrich  Gärtner trat
in die Fußstapfen seines Vaters , machte große
und gelungene Versuche an den Universitäten
Jena , Göttingen und Tübingen und ließ sich
dann in der Heimatstadt Calw  nieder . Auch
ihm sichern die Forschungen auf dem Gebiet der
Bastardbefruchtung  der Pflanzen einen
unvergänglichen Platz in der Geschichte der Bo¬
tanischen Wissenschaft. Gärtner junior soll in
seinem Garten in Calw allein 9000 ver¬
schiedene Versuche  über die Bedingungen
der normalen und künstlichen Befruchtung der
Pflanzen zum Abschluß gebracht haben . Gerade
vor 100 Jahren , im Jahre 1839, erschienen von
ihm zwei Bände über die Ergebnisse dieser Ver¬
suche. Sie wurden seinerzeit in der Geschichte
der Botanik gewürdigt als „das Gründlichste
und Umfassendste, was bisher über die experi¬
mentelle Untersuchung der Sexualität der
Pflanze geschrieben wurde . vr . bl.
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NSDAP ., Ortsgruppe Calw . Der Orts«
gruppenleite  r . Sämtliche Block- und Zel¬
lenleiter , sowie der gesamte Ortsgruppenstab hat
Dienst am Freitag , den 28. Julr 20.15 Uhr in
der Oberschule (Physiksaal). Erscheinen Pflicht!

NSDAP ., Ortsgruppe Calw - DerMarsch¬
blockleiter.  Ter Kreisspielmannszug er-
scheint geschlossen ohne Instrumente (zivil) am
Freitag , den 28. Juli 20.15 Uhr im Phhsiksaal
der Oberschule.

zu drängen , um von hier aus den guten Ruf
der anständigen Familien zu gefährden.

Die gemeinschaftsbelastenden Familien sind
diejenigen , die aus einem Mangel an charak¬
terlicher Eignung und wegen durch Erbanlage
verminderter Arbeitsleistung nicht in der Lage
sind, den Lebenskampf allein auf sich zu nehmen
und dauernd von den Fürsorgevehörden betreut
werden müssen. Ein besonderes Merkmal die¬
ser beiden Gruppen ist es, daß sie die ihnen in
die Hand gegebenen öffentlichen Mittel falsch
anwenden . Leider fehlen heute noch die gesetz¬
lichen Mittel , diese Ballastfamilien klein zu hak¬
ten . Mit Unbehagen sehen wir , wie sie sich
hemmungslos vermehren , während sich die Fa¬
milien mit wertvollen Erbanlagen auch heute
noch eine Geburtenbeschränkung auferlegen , die
auf die Dauer njcht vertretbar ist.

Kreiswart Pg . O e l s chl ä g e r -Birkenfeld
nahm im Schlußwort Gelegenheit , den Reichs«-
bund der Kinderreichen als Kampfbund für ow
Bevölkerungspolitik im Sinne unseres Führers
zu kennzeichnen. Er ermahnte die Amtsträger
des RDK . als die Kerntruppe in diesem Kampf,
jeder in seinem Kreise darauf hinzuwirken , daß
der in den vergangenen Jahrzehnten entwer¬
tete Familiengedanke wieder in seinem alten
Wert eingesetzt wird . Besonders die Frage der
Gattenwahl müsse von den Eltern unserer Ju¬
gend dieser in geeignetes Weise nahegebracht
werden . Es dürfe nicht mehr Vorkommen, daß
ein Träger wertvollen Erbgutes in eine asoziale
Sippe heirate , denn dadurch wird nicht die min¬
derwertige Anlage gehoben, sondern das wert¬
volle Erbgut des anderen geht unter . Nicht der
Zahlwert der Geburten allein bringe den völ¬
kischen Aufstieg, sondern der Erbwert bedinge
m der Hauptsache das Fortschreiten auf dem
Weg zu unserem Ziel :: Zum Ewigen Deutsch¬
land . - . .

Bann 401 beim Gebietssporttreffen
Wie alle Banne im Gebiet Württemberg bA

teiligte sich auch der Bann 401 Schwarzwald
an den Kampfspielen der schwäbischen Hitler-
Jugend 1939. Neben den Einzelwettkämpfern
nahmen noch 3 Mannschaften teil, gestellt von
der HJ .-Gefolgschaft Nagold, vom DF . Fähn¬
lein Altensteig und eine Wehrsportmannschaft
aus Nagold . Diese 3 Mannschaften haben selwi,
aut abgeschnitten. Die Gefolgschaft NagoU
konnte im Mannschaftsdreikampf einen 6. Platz
mit 2803 Punkten vor dem Bann Stuttgart er¬
zielen. Das Fähnlein Altensteig kam aus den
5. Platz mit 2 216 Punkten vor Heidenheim , Ulni
und Frendenstadt . Ganz besonders gut war das
AbschneNen der Wehrsportmannschaft . Diese
erzielte von insgesamt 40 Mannschaften den
Platz.
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Die Lage erfassend, fing er an , laut und un
befangen zu plaudern . Indes er redete und
Cleo ihm mit gespielter Laune antwortete , fand
sie Gelegenheit , noch rasch folgende Zeilen auf
ein Stück Papier zu schreiben:

„In Paris kennt man bereits Ihre geän¬
derte Marschrichtung . Man Plant morgen
ileberfall in die Flanke Ihrer Armee . Sie müs
sen alles melden. Ich helfe zur Flucht ."

Hans las . vernichtete das Blatt und flüsterte
überrascht:

„Sind Sie denn eine Deutsche?"
Glücklich, ihrem Vaterlande einen so wich¬

tigen Dienst leisten zu können, bestätigte sie
lächelnd schnell seine Frage , und sagte leise:

„Später mehr !"
Dann eilte sie an die verschlossene Tür , legte

Nochmals den Finger an die Lippen, mn ihm
Schweigen zu gebieten und horchte.

Beide waren still. So vergingen einigeMinu-
teu.

Er stand beim Schreibtisch uiid umfaßte mit
den Augen die geliebte Gestalt der Frau . Sehn¬
sucht, sie an sich zu reißen , sie mit Küssen zu
bedecken, erfaßte ihn — aber nur einen Augen¬
blick gab er sich diesem Gefühl hin . Er mußte
handeln , mußte so schnell als möglich fort von

— mußte um jeden Preis trachten , die
Nachricht, die sie ihm gebracht hatte , seiner
Truppe zu melden.

Cleo, an der Tür horchend, begriff die Un
ruhe des ihr so teuren Mannes . Ihr Herz
sagte ihr , daß er sie noch liebte, ja, vielleicht
mehr denn je, daß er aber , trotz des Glückes,
sie wiederzusehen , jetzt nur an Flucht dachte.

Plötzlich hörte sie, wie der Schlüssel wieder
ins Schloß gesteckt wurde.

Sofort fing sie an , laut Französisch zu spre
chen und an Hans Fragen zu stellen, die sich
auf irgendivelche militärischen Dinge bezogen.

Da öffnete sich die Tür und der Baron trat
ein . Auf seinem erregten Gesicht standen
Schweißtropfen . Seine Miene war finster und
verstört . Nervös rieb er sich die Hände.

„Nun , Herr von Villers , ich hoffe, Sie wer¬
den zufrieden sein mit der Gesellschaft, die ich
Ihnen verschaffte. Das war doch eine ange¬
nehme Ueberrafchung , nicht wahr ? Und Sie,
mein verehrtes Fräulein von Buet , verzeihen
Sie mir , daß ich Ihnen verschwieg, wer sie
hier erwartete ."

Fräulein von Buet zeigte dem Baron ein
lachendes Gesicht und sagte, sie habe sich sehr
gefreut , einen alten Bekannten wiederzusehen.
Sie beklagte sich, daß er so schweigend sei. Da
bei konnte sie sich kaum beherrschen,
Stimme zitterte und klang unecht.

„Herr von Villers ist vorläufig noch
Gefangener und erwartet Hier, was i
schließe. Darf ich Sie bitten , Fräulein v.
mit mir zu kommen."

Mo warf Hans einen raschen, ermutigenden
Blick zu und verließ mit dem Baron das Zim¬
mer , das er abermals sorgfältig verschloß.

Kaum auf dem Korridor angekommen , packte
re der alte Mann in heftigster Erregung am
Slrm. Die Worte sprudelten nur so aus ihm

heraus.
„So kommen wir nicht weiter , — Sie müs¬

sen jedes Mittel a, -wenden, um ihn zum Spre¬
chen zu bringen . In Paris wartet man auf

ihre

mein
h be-
Buet,

meine Mitteilungen , in Ihrer Hand liegt un¬
sere Rettung !"

i .r
mit . . .
ihm stand, auch schien ihm , sie antwortete ge¬
zwungen un- ser nachdenklich. Er war , wie
man weiß, ein ausgezeichneter Menschenkenner
und fühlte sofort, daß mit Clso irgend eine
Veränderung vorgegangen sei. Worüber dachte
sie nach?

„Baron ", sagte sie Plötzlich, „ich fühle, daß
ich den Aufregungen , denen ich ausgesetzt bin,
nicht standhalten kann. Der Uebersall heute
Nachmittag im Sanatorium , das Wiedersehen
mit dem Manne , an den sich so unglückliche
Erinnerungen knüpfen , die Nähe des Schlacht¬
feldes, - ich flehe Sie an , lassen Sie mich
heute noch nach Paris zurücksahren."

Diese Bitte fand er natürlich . Er bäte sie,
nur noch einen einzigen Versuch zu machen,
Hans zum Sprechen zu bringen . Dann werde
er sofort Auftrag geben, damit ihr Wagen be¬
reitstehe.

Sie könne dann gleich abreisen , sobald es ihr
Passe. Er sehe vollkommen ein , daß sie zu sehr
unter den Aufregungen leiden würde.

Damit brachte er sie zu ihrem Zimmer und
eilte nach unten.

Rcssch entwarf sie Pläne , um Hans zur
schnellen Flucht zu verhelfen . Jetzt , in der Ge¬
fahr , loderte die Liebe zur Heimat wie eine
' eiße Flamme in ihr auf . Nur ein Gefühl be-
errschte sie — den Ihrigen zu helfen , sei es

mit dem Einsatz ihres Lebens . Sie mußte Hans
heute noch in ihrem Auto bis an die deutschen
Linien bringen . In einer Stunde oder in noch
kürzerer Zeit würden sie seine Armee erreichen,
und Hans konnte diese wertvolle Nachricht mel¬
den. Aber wie sollte sie ihn ungesehen aus
dem Sanatorium entfernen«

Während Cleo sich den Kopf zerbrach, eine.
Weg zu finden , um die Flucht zu ermöglichen
ging der Professor , die Hände ans dem Rücken
in seinem Zimmer herum und verfolgte eine»
bestimmten Gedanken.

Er war vom Ministerium in Paris beauf¬
tragt worden , genauere Mitteilungen aus dem
" - - ' ms * '

»ha
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Buet noch heute abend, bevor sie nach Paris
fuhr , Hans zum Sprechen bringen . Sie mußt«
ihre Abfahrt verschieben. Etwa bis Mitter-
nacht.

Aber in ihm erwachte ein ungewisser Arg¬
wohn , der ihn beunruhigte , und , um ganz
sicher zu gehen, wolltx er unsichtbarer Zeuge
sein, während die Unterredung der beiden statt,
fand.

Er war durch Mos verändertes Wesen plötz.
lich mißtrauisch geworden . So kam ihm folgen¬
der Einfall.

Er ließ sogleich durch Dienstboten in dem
einstmaligen Arbeitszimmer Hans von Villers,
jenem alten , gotisch gewölbten Raum ein aus¬
gezeichnetes Abendessen für zwei Personen ein¬
richten. Man stellte kaltes Geflügel , Braten»
Fruchte und Champagner zurecht, und , da das
elektrische Licht abgestellt bleiben mußte , ließ
er die Tafel durch zwei Kandelaber mit Ker- >
zen beleuchten.

Der Baron war allein im früheren Ar- I
beitsgemach von Hans , als der alte Diener . .
eintrat.

Pierre ", sagte er , «höre gut zu. Heute
abend wird der von mir gefangene deutsche
Offizier , den du ja auch von früher her
kennst, mit Fräulein von Buet hier zu Abend
essen. Sie ist eine gute Patriotin und wird
dem Offizier die Würmer aus der Nase 1
ziehen, verstehst du ?" ^

(Fortsetzung folgt ) ^
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Dieser Erfolg ist um so höher zu bewerten,
als die Mannschaft zu det Vorbesprechung nicht
antreten konnte und deshalb den ganzen Wett¬
kampf nur nach der Karte und nach dem Kom¬
paß machen mußte . ,Ein besonderer Erfolg die¬
ser Mannschaft ist noch, daß sie von allen Mann¬
haften im KK.-Schießen oas beste Ergebnis
erzielten.

Neben diesen Mannschaften nahmen noch 5
Einzelschützen aus dem Bann 401 teil. Diese
konnten sich auch ganz gut plazieren . Es waren
dies Platz 7 Heck Georg , Calw mit 209 Rin¬
gen,, Platz 10 Maisenbacher  Ernst , Alt¬
burg mit 205 Ringen , Platz 31 Köhler  Al¬
bert , Calw mit 174 Ringen , Platz 33 Vetter
Walter , Gechingen mit 166 Ringen , Platz 39
Stickel  Eugen , Calw mit 150 Ringen . Zu-
sammenfafsend ist zu sagen, daß diese Kamera¬
den den Bann 401 wirklich gut vertreten haben.

Bannvergleichskampf im Boxen
am 29. Juli in Dornftetten

Nächsten Samstag trägt der Bann 401 seinen
Dritten Mannschaftskampf gegen den Bann 126
Freudenstadt in Dornstetten aus . Daran nimmt
die gleiche Mannschaft wie beim letzten Wett¬
kampf in Leonberg teil . Es sind dies folgende
Kameraden : Reinhold Witt , Schwergewicht , 154
Pfund , Kurt Diefenbach, Halbschwergewicht, 142
P und , Walter Rothsuß , Mittelgewicht 6 , 138
P und , Fritz Lauster , Mittelgewicht H, 180
P und, Fritz Rathfelder , Weltergewicht , 120
Pfund , Otto Kläger , Federgewicht , 112 Pfund,
Ludwig Kläger , Bantamgewicht , 108 Pfund,
Walter Buck, Bantamgewicht , 108 Pfund , Gu¬
stav Kugler , Papiergewicht S , 90 Pfund und
Moser , Papiergewicht L, 98 Pfund.

Bei diesem Wettkampf kommt es weniger da-

Der neue Film
„Ihr Leibhusar " — ein deutsch-ungarischer

Gemeinschaftsfilm
Nach dem Wr » ungarischen Dichters Ko-

loman Mikszath „Die große Liebe des jungen
Noszth" ist ein deutsch-ungarischer Gemein¬
schaftsfilm entstanden , der den Titel „Ihr Leib-
Husar" führt . Der Film , dessen Hauptrollen von
Magda Schneider , Paul Javor , Paul Kemp,
Lucle Englisch, Erika von Thellmann , Anton
Pointner , Tibor von Halmah u . a- verkörpert
werden , ist Ausdruck ungarischer Lebensfreude.
Leichtsinnige Abenteuer , aufreizende Csardas¬
klänge, berauschende Winzerfeste , herrliche
Pußtabilder , Liebesattacken, Ehrenkonflikte und
rassige Reiterspiele im Rahmen der romanti¬
schen Liebesgeschichte eines Husarenoffiziers er¬
geben einen spannenden Film voll Liebe, Hu¬
mor und ungarischem Temperament , auf dessen
Vorführung man sich freuen darf.

Bann 126 zeigen- Es ist dies für letztere Mann¬
schaft der 1. Wettkampf , den sie austrägt . Ein
Sieg für den Bann 401 dürfte deshalb außer
Zweifel stehen. Trotzdem ist der Gegner abso¬
lut nicht leicht zu nehmen , denn in der Mann¬
schaft des Bannes 126 steht unter anderen der
Gebietsmeister im Halbschwergewicht, Reichle,
Freudenstadt , der über eine außerordentliche
Schlagkraft und Härte verfügt . Neben ihm find
noch einige Kameraden , die unter seiner Leitung
ebenfalls schon etwas gelernt haben und bei
diesem Wettkampf ihr Können unter Beweis
stellen wollen.

Der Landesfremdenverkehrsverband Würt-
temberg -Hohenzollern hat als Tagungsort für
seine Jahrestagung 1939 Freudenstabt ausae-
wählt . Sie findet vom 19.—20. September
(Dienstag uno Mittwoch ) statt . Vertreter der
219 Fremdenverkehrsgemeinden des Landes
werden daran teilnehmen.

Mke wr'rck ckss ?
Wetterbericht des RelKswetterilenüeS Stuttgart
Das Tiefdruckgebiet , in dessen Begleitung

der Kaltlufteinbruch nach Süddeutschland er¬
folgt ist, geht weiter nach Osten ab . Auf sei¬
ner Rückseite hält aber die feuchte Westströ¬
mung an und einzelne Störungen bringen
auch Süddeutschland immer wieder zeitweise
Regen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Ilebertviegend stark bewölkt nnd
zwischendurch wieder Regen , Winde um West,
Temperaturen wenig verändert.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend : Leichte Wetterbesfernng und etwas
Wärme«.

Nagold,
N I "
unter.
Leiter des Arbeitsamts hierher zurückversetzt
worden.

Hirsau , 26. Juu . An der Kreuzung beim
Kurhotel fuhr ein Lastkraftwagen aus Altheng-
stett mit voller Wucht gegen den Anhänger eines
Nagolder Lastkraftwagens , der, von Bad Lie¬
benzell kommend, in die UHIanostraße einbiegen
wollte . Während der Anhänger nur eine
Schramme aufwies , ist das Althengstetter Auto
schwer beschädigt. Glücklicherweise find keine
Menschen verletzt worden.

Neuenbürg , 26. Juli . Gestern nachmittag
zwischen 6 und 6 Uhr wurde auf der Enztal-
straße ein 21 Jahre altes Mädchen von einem
Kraftrad angefahren und zu Boden geschleu¬
dert . Es zog sich eine Verstauchung und eine
Verletzung am Bein zu. — Am 24. Juli wurde
der hiesigen katholischen Kirche von einem Op¬
ferstockmarder ein Besuch avgestattet und der
Opferkasten erbrochen.

Das Wetter ln den nächsten 10 Lasen
Vorhersage für die Zeit dom 26. Juli

bis 8. August
tScrausaeäeven vom SorkSunasttrstttttt für lang¬
fristige WinerunaSvorLersage des Reimswetterdienstes

in Bad Homburgv. d. H.1

RltM na« Berit«! ^
Wer sich über die Fortschritte des Deutschest

Rundfunks und des Fernsehrundfunks ein Bild
machen will und wer darüber hinaus gut mit aus¬
gezeichnetem Programm unterhalten sein will,
der fahre mit nach Berlin zu der vom 28. Juli
bis S. August dauernden 16. Großen Deutschen
Rundfunk - und Fernsehrundfunke
Ausstellung.  Die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ' führt vom S. August bis 7. August
einen Sonderzug  durch. Anmeldungen nehmen
alle KdF.-Dienststellen entgegen.

Einschränkung der Verbandstagsl
Der ReichSwirtschaftSmimster hat angeordNest

daß ReichSinmmgsverbandStage des Handwerks
nicht mehr alljährlich , sondern nur noch alle
zwei Jahre,  möglichst sogar in noch größeren
Zeitabständen, stattfinden sollen . Für jeden Reichs-
innungsverbanVStag ist vorher die Zustimmung
des Reichshandwerksmeisters einzuholen . ReichS-
innungsvervandStage bringen naturgemäß einen
erheblichen Aufwand an Geldmitteln und an Ar¬
beit für die Borbereitung und Durchführung mit
sich, sie bedeuten auch oft für di« Teilnehmer ein
Opfer an Zeit . Schon aus Gründen de« Erspar¬
nis an Geld, ' ^ ^

In den nächsten Tagen im norddeutschen
Tiefland westlich der Oder und in der West¬
hälfte deS Reiches überwiegend freundliches
und vielfach aufheiterndes Wetter
mit ansteigenden Temperaturen . Im Nord¬
osten sowie vor allem im Alpengebiet dagegen
häufige , teilweise sehr ergiebige Nieder¬
schläge. Nachdem auch im Osten und Süd¬
osten eine kurze Wetterbesfernng ekngetreten
fein wird , erfolgt von Westen her erneut
Aufleben der unbeständigen und vorwiegend
kühlen Witterung mit teilweise starken Ne-
genfällen , vielfach in Verbindung mit Gewit¬
tern , dazwischenliegende Aufheiterung und Er¬
wärmung urid vorübergehend , wahrscheinlich
erst in der 2. Hälfte der nächsten Woche von
mehr als ganztägiger Dauer . Temperatur
in der Mehrzahl der Tage unter dem Regel¬
wert . Mittags sind die Temperaturen höch¬
stens an drei Tagen über 25 Grad und nur
ganz ausnahmsweise im Südosten vielleicht
einmal über 30 Grad . Für den Transport
hiheempfindlicher Waren geeignetes Wetter.
Gesamtsonnenscheindauer meistenorts zwi¬
schen 60 bis 70 Stunden . Im Küstengebiet,
vielleicht auch im Südwesten des Reiches vie-
lenorts über 70 Stunden . Zahl der Tage t
Niederschlag örtlich sehr . Verschieden: att der
Küste, im mittleren Norvdeutschland , in
Schlesien und ist ,Südwestdeutschland mei¬
stenorts ab drei bis fünf , im Alpengebiet
und Nordosten fünf und mehr,

Das bleueste in Kürre
Leiste Lreisuiss « aus »Her ^Vvlt

Eine seit Tagen erwartet « große Luftscbntz-
übung setzte gestern nachmittag Überrascheno in
der Reichshauptstadt ei«. Sie wickelte sich dank
der disziplinierten Bereitschaft der Berliner Be¬
völkerung völlig programmäßig ab. 10 Minu¬
ten nach dem Alarm waren die soeben noch vom
Verkehr der Großstadt durchfluteten Straßen
menschenleer.

Am Mittwoch fand in Lamprechtshausen bei
Salzburg ein großer SA .-Appell statt, der dem
Gedenken an die Juli -Gefallenen der Ostmark
gewidmet war und seine besondere Bedeut »«
durch eine Ansprache des Stabschefs der S^
erhielt.

Ein neuer Bombenanschlag wurde Mittwoch
abend auf den Gepäckraum eines der größte«
Londoner Bahnhöfe , des Viktoria -Bahnhofs
verübt . Fünf Personen sind verletzt worbe«,
Sie mutzten alle in ein Krankenhaus gebracht
werden.

HL.-kress » Württemberg 6 . m. d. Ü. — (-ssamtleltungr
O. Losgüvr,  Stuttgart , k'rleärtobstrako 18
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Allgemeine Ortskrankerikasse
für den Kreis Calw

Wegen Reinigung der Geschäftsräume sind die Kassenschalter
a« Freitag»  28 . 3 «H1S8V

geschlossen
Der Lotter : Ent -snmann

»ellorsliilker vav, cm«
vsrrelrt

vom 30. Juli bis 14. August

Wir beehren unr , Verwandte, Freund » und Bekannte zu
unserer am Samstag , don Lv. 2uli , stattfindenden

Hochzeitsfeier
t« Sasthau » z. „Adler " in Oberlengenhardt freündüchst
eknznladen.

Karl Schwsmmle , Regln « Rex«
Eghn de« Gg. Schwemmt«, Tochter des ch Ioh . Rexer»

Altburg Schmied in Oberlengenhardt

Kirchgang 1 Uhr in Schömberg.

Calw,  27 . Juli 1939.

willen, die uns beim Heimgange unserer
lieben Mutter ihre Teilnahme in so reichem Maße
erwiesen, sagen wir auf diesem Wege

herzlichen Dank.

Paula Schmid
Familie Rößler
Familie Stahl

Lak« . 26. Juli 1V39

Danksagung
Allen denen, die meiner lb. Gattin , unserer unver¬

geßlichen Mutter und Großmutter

Friedricke Eppinger
ged . Stoa

während ihrer schweren Krankheit und beim Heimgang
Lieb»und Güte erwiesen haben, sagen wir innigen Dank.

Di» trauernden Hinterbliebenen:

Kamille Ernst Eppinger

Fgelskoch — Oborkollbach

Hochzeitseinladung
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Bekannte za

unserer am Samstag,  de » SS. Juli , im Gasthaus znm
»Röhl «- in Fgolsloch  stattstndenden

Hochzeitsfeier
frrundlichst einzuladen.

David Rez « , Zimmermann
Sohn de« David Rexer, Zimmermann, Zgelskoch

Frida Rathfelbo«
Tochter de, Friede. Rathfelder , Ztgarrenmachrr , Oberkollbach

Kirchgang 1 Uhr in Fgelsloch

-L
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In meiner Packerei kincien

1 - 2 IcräktLAe
tür einige lAonste Lescköitigung. llvtl. kommt sucli Uslb-
tsgssrveit in ?rsxe> Spätere O«dem sinne in den Betrieb
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8ie lesen alle Anreizen
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Knuskrsuen

I>eilril»ir-Mchi»ltlik
reinigt, poliert und konserviert all«
lAölrel, lüren uncl^utos.

2» Veden lm:
Seikenkurus kknnbsr

Heute Donnerstag abend 8 Uhr
im Dereinshaus

Bericht Aer das Basler
MWaachst

Sofortige

Mlerakbett
z« »« gebo».

Angebote unter 8 . 178 an dk«'
Geschäftsstelle ds. Bl.
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l

vis

kV8I
Ois

givüs
kninilisir-
Lonnwgs-
rsitung
Isäsn

krsitsg nsnl
vdmai« a» rr.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

